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Abendausgabe.
Der Panama-Kanal.

Die Todten stehen aus den Gräbern aus. Der
Panama -Kanal , zu deni die Vorarbeiten am 1. Februar
1881 begonnen hatten , um ini März 1899, nachdem das
Kanalunternehmen oder richtiger gesagt der Kanal¬
schwindel 1172 Millionen Francs verschlungen hatte,
wieder eingestellt zu werden, soll doch noch zur That wer¬
den. Ter amerikanische Kongreß hat die Bill ange¬
nommen, welche 130 Millionen Dollars für den Bau des
Panama -Kanals und 40 Millionen für den Ankauf der
Bestände und Rechte der Panama -Kanal -Gesellschaft be-
lvilligt, und an diesein Sonntag hat Präsident Roosevelt
die Bill unterzeichnet und ihr damit Gesetzeskraft ver¬
liehen.

Mit schmerzlichen Empfindungen wird diese Nachricht

ImFrankreich begrüßt werden. Nicht nur,weil sie das
Land an den ungeheureil Panama -Schwindel gemahnen
wird, der Frankreich und leider auch einen großen Theil

i der französischen Politiker auf dem Gipfel der Korruption
zeigte und zahllose Vermögen und Existenzen vernichtete,
sondern auch, Iveil Frankreich hierdurch an einen bedeut-

' samen politisch-wirthschaftlichenMißerfolg erinnert wird.
Als im Jahre 1889 die französische Regierung Steigung
zeigte, das bankerotte Unternehmen als staatliches fort-
zusetzen, hat die Union unter Berufung ans die Monroe-
Doktrin dagegen in sehr entschiedener Form Einspruch er-
hoben. Jetzt ' will die amerikanische Regierung selbst aus-
führen, was den Franzosen mißglückt ist.

Nachdem cs ein Jahrzehnt lang ziemlich still von dem
verkrachten Panama -Unternehmen geworden war und,
was an den: Kanal bereits gearbeitet worden war , all-
mählich verfiel, die Kanalrinne zugeschwemmt wurde,
die ungeheuer kostspieligen Maschinen verrosteten, begann
vor einigen Jahren der Wettkampf um die beiden mit¬
einander konkurrirenden Kanallinien , den Nicaragua-
Kanal und den Panama -Kanal . Im Jahre 1899 wurde
in Jersey eine neuePanama -Gesellschaft mit 30 Millionen

u Dollars begründet , welche die Rechte der alten Gesell-
\ schaft übernahm . Aber bis vor Kurzem standen die
\ Chancen der Nicaragua -Kanal -Jnteressenten erheblich
\ günstiger, so günstig, daß die Panama-Gesellschaft die
j Hoffnung auf die Durchführung ihres Planes aufgab
I und der amerikanischenRegierung ihre Aktiva und Rechte
1 für die Summe von 40 Millionen Dollars zum Kauf an-
r bot. Diesen Kaufvertrag hat die amerikanische Regie¬

rung setzt acceptirt , und sie will nunmehr das Kanal-
i unternehmen auf eigene Faust ausführen.

Der entscheidende Grund . welcher zum Schluß für die
Wahl der Panama -Linie den Ausschlag gegeben hat, ist
der vulkanische Charakter des Bodens in Nicaragua , der
ja gerade iit jüngster Zeit verschiedentlich so furchtbar in
die Erscheinung getreten ist. Die wiederholten Erdbeben
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und vulkanischen Ausbrüche in Nicaragua mußten in der
That die Ausführung der Nicaragua -Linie als höchst be¬
denklich erscheinen lassen, denn es giebt für einen
Schleusenkanal nichts Gefährlicheres. Eine kleine Ver¬
schiebung des Bodens kann den Betrieb der Schleuse ver¬
nichten, die Schleusenthore sestlegen und die in dem Kanal
befindlichen Schiffe in schwere Gefahr bringen . Daß bei
der Bevorzugung der Panama -Linie noch andere Gründe,
vor Allem die sehr gewichtigen. Gründe des „rollenden"
Dollars mitsprachen, soll nicht bestritten werden.

Gefahren wie die vorhin erwähnten kommen bei der
Panama -Linie nicht in Betracht, doch sind hier andere
schwere Bedenken vorhanden, so vor Allem die Sorge vor
dem Wassermangel im Kanal , und die Ileberwindung
einer Höhe von 37 Metern Wer dem Meeresspiegel. Die
Kosten für die Ausführung der 73 Kilometer langen
Linie werden, wie erwähnt , außer den 40 Millionen
Tellars für den Ankauf der Panama -Gesellschaft auf
130 Millionen Dollars geschätzt, während die Nicaragua-
Linie auf 190 Millionen Dollars taxirt worden war . Es
ist aber schon jetzt ganz außer Zweifel, daß die Kosten
der Panama -Linie den Voranschlag ganz beträchtlich
übersteigen werden, wie das freilich bei solchen Unter¬
nehmungen ja meist der Fall ist. Gegen die Panama-
Linie war endlich auch noch ein politisches Moment
geltend gemacht worden, nämlich die ständigen Wirren in
der Republik Columbia, durch die die Panama -Linie
geht. Aber die Vereinigten Staaten von Amerika fühlen
sich stark genug, die Landenge von Panama jeder Zeit zu
schützen. Ja , bei den panamerikanischenPolitikern dürfte
sogar die Erwägung , auf diese Weise gelegentlich einen
Vorwand zur Einmischung in die columbischen Verhält-
nisse zu erhalten , mitgesprochen haben.

Das Unternehmen des Panama -Kanals ist ein
Riesenunternehmen, welches der: Amerikanern noch ein-
mal große wirthschaftliche Vortheile .bringen dürfte , wenn
es auch eine zweite Frage ist, ob diese Vortheile im Ver-
hältniß zu den Kosten des Kanals stehen werden, denn die
Schwierigkeiten und thatsächlichen Kosten des Unter¬
nehmens lassen sich heute auch noch nicht annähernd be-
urtheilen . Auf der Hand liegt die weltwirthschaftliche
Bedeutung der Verbindung zwischen dem Atlantischen
und dem' Stillen Ocean ; ihre Bedeutung auch für den
Handel Europas wird am besten dadurch gekennzeichnet,
daß die Route Liverpool-San Francisco dadurch um 9527
Kilometer abgekürzt werden wird.

Deutsches Deich.
* Berlin , 1. Juli . Es ist nun endgültig festgesetzt, daß

der „Deutsche K o l on i a l - K on g r eß 1902"  am 10.
und 11. Oktober im Reichstagsgebäude in Berlin stattfindet.
Zahlreiche bedeutende Gelehrte und VolkSwirthschaftslehrerund
im praktischen Leben stehende Herren, wie Vorsteher von
industriellen Unternehmungenund Schiffahrts-Gesellschaften,
haben bereits Vorträge angemeldet. Mit dem Kongreß wird
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eine Ausstellung verbunden sein, und zwar eine kartographische
und wirthschaftliche Ausstellung.

Wie mehrere Blätter melden, ist die Mittheilung, betreffeno
die Errichtung einer päpstlichen Nuntiatur in
Berlin , unbegründet .' Es sei an eine solche nicht ge¬
dacht und auch nicht darüber verhandelt worden.

Zu dem in englischer Sprache geführten neuesten Depeschen¬
wechsel zwischen Kaiser Wilhelm und König Eduard
bemerken die „Berl. Neuest. Nachr.": Es muß energisch die Hoff¬
nung ausgesprochen werden, daß die Ausschließung der deutschen
Sprache beim Wechsel von Kundgebungen zwischen dem deut¬
schen Kaiser und ausländischen Staatshäuptern nicht Hebung
wird, wie dies allmählich zu ganz entschiedenem Mißvergnügen
keineswegs nörgelsüchtigerPatrioten einzureißen scheint.

Die Rede des Generalobersten v. Los,  in
welcher dieser (wie mitgetheilt) vorgestern in Bonn über seinen
Empfang beim Papste und über dessen Auffastung der staatlichen
und kirchlichen Verhältnisse in Preußen sich ausgesprochen und
dabei die Aachener Rede des Kaisers kommentirt und erweitert
hat, wird von den meisten Berliner Blättern zunächst̂ ohne
bemerkenswerthe kritische Betrachtungen abgedruckt. L>oweit
solche in kurzen Bemerkungen hervortreten, scheinen sie von der
Voraussetzung auszugehen, daß durch diese Aktion dem Centrum
der Wind aus den Segeln genommen werden könne.

* Der 9 . internationale Schiffahrts-Kongresi wurde
gestern, wie schon kurz gemeldet, in Düsseldorf  durch den
Kronprinzen eröffnet. Gegen 2000 Personen nahmen an dem¬
selben Theil. Das Ausland, auch Asien, Amerika und Austra¬
lien sind stark vertreten. Ministerial-Direktor Schultz brachte
das Kaiserhoch aus. Er gedachte des Abschluffes der jahrzehnte¬
langen Berathungen des Hochwasser-Ausschusses und hob die Be¬
deutung einer einheitlichen Organisation der Wafferbau-Verwal-
tung, sowie einer einheitlichen Cotification des Wasserrechts
hervor. Die nächste Ausgabe sei der Ausbau mancher zurück¬
gebliebener Seehäfen. Hoffentsich werde es gelingen, den Land¬
tag auch zur Annähme dieser'hochbedeutsarncn Vorlage zu be¬
stimmen. Hierauf gab der Kronprinz, dem „Lok.-Anz." zufolg-,
den Gefühlen hohen Stolzes Ausdruck, der Protektor einer s«
ansehnlichen und wichtigen Versammlung sein zu dürfen. Er
sei stolz, hervorragende Männer aus aller Welt an der Arbeit
zu sehen. Es sei dieser Kongreß nicht nur ein wichtiger Meilen¬
stein auf dem Wege der Entwickelung der L-chiffahrt, sondern
einer jener Berührungspunkte, wo sich alle Nationen d'.e Hand
reichen und neidlos ' ihre gegenseitigenVorzüge anerkennen.
Staatssekretär Graf Posadowsky begrüßte sodann den Kongreß
im Namen des Reiches und der neue Eisenbahnminister Budde
hielt als Vertreter des preußischen Staatsministeriums seine
Jungfernrede als Minister. Die verschiedenen Verkehrsmittel,
so führte er aus, müssen sich ergänzen, fördern und unterstützen.
Keine Konkurrenz bestehe zwischen Landstraße, Eisenbahn und
Wasserweg, sondern ein edler nothwendiger Streit im Dienste
der Kultur, der sieb friedlich erledigen laste. Praktische Männer
müßten einig sein in der Beseitigung von Schwierigkeiten, in
der Anerkennung aller Verkehrsmittel. Dies sei ein großes
volkswirthschaftliches Ziel. Hierauf folgten Begrüßungsreden des
Oberbürgermeisters, sowie von Vertretern der rheinisch-west¬
fälischen Handelskammern, des Verbandes der Industriellen,
sowie Delegirten der ausländischen Regierungen.

steht Zuchthaus — nicht wahr ? — ich kenne die Gesetze
nicht so genau." , ,

„Wenn keine mildernden Umstände vorliegen — ja.
„Ich dachte es mir wohl. Und es ist auch ganz

gleichgültig — so oder so! Aber sage mir doch eins,
Sieveking : Womit täuschen Sie meineir Vater , wenn er
— wenn er nach mir fragt ? Es muß ihn doch längst
befremdet haben, daß ich ihn gar nicht besuche."

„Sie sagten ihm, daß Du zum Zwecke Wissenschaft-
licher Untersuchungen irgend wo hingeschickt worden seiest.
Deine Schwester liest ihm sogar in gewissen Zwischen¬
räumen fingirte Briefe vor, die von Dir herrühren
sollen." .. .

„Gott segne sie dafür ! Und dann -— das rst das
letzte — ihre Freundin Else Holthosf — ich weiß nicht,
ob Du sie kennst— "

„Fräulein Holthoff? Die Tochter des Zuchthaus¬
direktors in Sonnenwalde ? Ich kenne sie Wohl. Die
Verwandten, bei denen sie sich hier aufhielt , zählen zu
meinen näheren Freunden . Noch am Tage vor ihrer
Abreise bin ich ihr begegnet."

„Sie ist also fort ? Und warum — warum reiste sie
so viel früher , als es ursprünglich in ihrer Absicht gelegen
hatte ?"

„Es geschah, wie ich hörte, auf den dringenden Wunsch
ihrer Eltern . Die Gesundheit der jungen Dame soll in
der letzten Zeit etwas erschüttert gewesen sein, und bei
unserer letzten Begegnung sah sic in der That sehr an-
gegriffen aus — ich hätte sie kaum erkannt . — Aber
sollen wir nicht nun endlich in eine Besprechung Deiner
Angelegenheit eintreten, Gernsdorfs ? Meine Zeit ist
leider bemessen."

Der Gefangene erhob abwehrend die Hand.
Nicht heute, Sieveking, nicht heute! Tu erübrigst

wohl noch einmal eine Stunde für mich, llnd könnte es
nicht sein, so wäre das eben auch kein Unglück."

„Ich soll also wirklich nichts für Dich thun können,
Gernsdorfs — nichts — gar nichts?" ,

Kr. 113.
^roman von Lothar Brenkendorf.

(9. Fortsetzung.)

»Nein, für so thöricht halte ich Dich nicht. Ich dachte
nur daran , daß Du Dich in Bezug auf das Vorliegen
einer Nothwendigkeit vielleicht im Jrrthum . befinden

i könntest. Auch damals glaubtest Du sicherlich, nicht
anders handeln zu dürfen, und wenn — "

„Aber so laß doch endlich diese alten Geschichten!
Wahrhaftig ich hätte besser gethan, einen Vertheidiger
zu wählen, den keine freundschaftlichen Empfindungen
gehindert hätten, mich von vornherein für einen Schurken
zu halten ."

„Gut ! Lassen wir also diese freundschaftlichenEm¬
pfindungen bei Seite . Wenn ich aber selbst annehmen
will, daß Du in Deinem Brief an Professor Bardow wie
bei Deinem Verhör vor dem Untersuchungsrichter nur
die lautere Wahrheit gesagt hast, wäre mir doch das
Zeugniß Deines Vaters von äußerster Wichtigkeit; leider
aber konnte der bisher noch nicht befragt werden. Seine
finanzielle Lage ist mir , wie vielen anderen Leuten hier
in der Stadt , kein Geheimniß, und daraus schließe ich,
daß Du, um ihm aus der Verlegenheit zu helfen, in einem
Augenblick geistiger Unzurechnungsfähigkeit den Wechsel
gefälscht, wenn Du es überhaupt gethan hast; er allein
war es, der von Deiner That einen Vortheil hatte,
und — "

Er konnte nicht vollenden, denn der Gefangene hatte
ihm beide Hände auf die Schulter gelegt und sagte, ihn
unterbrechend, mit nachdrücklicher, fast feierlicher Be¬
tonung : „Daß wir uns ein für allemal verstehen, Sieve¬
king! Tn wirst mir hier auf der Stelle Dein Ehrenwort
geben, meinen Vater hier aus dem Spiele zu lassen —
unbedingt, ohne Einschränkung und Vorbehalt ! Ob das
Geld für ihn bestimmt war oder für mich — an der
That , die ich eingestanden habe, wird dadurch doch nicht

das Mindeste geändert. Und er hat in seinem Leben
genug gekämpft und gelitten ! Ich will, daß er wenig¬
stens in Frieden sterbe! Den werde ich fortan für meinen
Todfeind ansehen, der ihn daran hindert ."

Es war etwas in ferner Stimme , das den Freund bis
ins innerste Herz erschütterte.

„Ich ehre Deine kindlichen Empfindungen Gerns¬
dorfs ; aber Du weißt vielleicht nicht, wieviel diese hoch¬
sinnige Pietät Dich möglicher Weise kosten könnte. Es
ist ein gar gewaltiger Unterschied, ob man Dir mildernde
Umstände zubilligt oder — "

„Mildernde Umstände? — Ach, was ist mir daran
gelegen! Wenn ich doch einmal aus den Listen der ehr¬
lichen Leute gestrichen und mit dem Brandmal der
Schande ausgestoßen werden soll aus der menschlichen
Gesellschaft, was können mir dann noch Deine „mildernde
Umstände" bedeuten? Nein, je härter das Urtheil fällt,
desto besser wird es für mich sein. Keine größere Wohl-
that kann mir auf Erden mehr erwiesen werden, als daß
man mir vergönnt , den ganzen Rest meines kläglich ver¬
pfuschten Daseins hinter Kerkermauern zu verbringen.
Alles — Alles kann ich ertragen , nun nicht die entsetzliche
Vorstellung, als ein entlassener Sträfling wieder zu den
Menschen zurückkehren zu müssen.

Eine lange Stille folgte diesem leidenschaftlichen
Gefühlsausbr 'uch, bis der Gefangene in verändertem
Ton , doch nicht weniger eindringlich, denn zuvor, wreder-
holte:

„Du wirst also meinen Vater bei dieser sogenannten
Vertheidignng aus dem Spiel lassen, Sieveking ! Willst
Du mir das versprechen?"

„Da Du es so verlangst — ja !"
„Dein Wort darauf ?"
„Mein Wort darauf , Gernsdorfs !"
Der unglückliche Arzt athmete auf , als sei eine

schwere Last von seiner Brust gcnommeir worden. Er
strich sich das dunkle Haar aus seiner Stirn , und dann
fragte er mit leiserer Stimme : „Auf Wechselfälschung
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* Arbeitsnachweise. Eine amtliche Uebersicht über die
!n Preußen vorhandenen kommunalen  oder mit kommu¬
naler Unterstützung betriebenen allgemeinen Arbeitsnachweise¬
stellen nach dem Stand am 1. Januar 1902 wird soeben ver¬
öffentlicht. Sie ergiebt insgesammt 222 kommunale Arbeits¬
nachweise gegen 204 im Vorjahr und eine Benutzung durch
253.000 Arbeitgeber und 435,000 Arbeitnehmer, die zu
181.000 Stellenvermittelungenführte. Im Vorjahr betrug die
Zahl der vermittelten Stellen, die erst seit 1897 die 100,000
iiberschreitet, 186,000.

* Mannschafts-Genesungsheime. Auf Betreiben des
kommandirenden Generals des 16. Armeecorps, Grafen von
Häseler, wurde vor etlichen Jahren für die Mannschaften des
Corps ein Genesungsheim in Lettenbach geschaffen. Dieses hat
große Erfolge erzielt, und so war es nur natürlich, daß auch
andere Corps Genesungsheime einrichteten. Zur Zeit bestehen
in der preußischen Armee bereits sieben Genesungsheime, und
zwar in Biesenthal für das Gardecorps, in Suderode für das
4. Corps, in Landeck für das 6., in Driburg für das 7., auf der
.Insel Norderney für das 10., in Rothan (Elf.) für das 15., und,
wie schon bemerkt, in Lettenbach für das 16. Es ist wohl nur
-eine Frage der Zeit, bis sämmtliche preußischen Armeecorps ein
eigenes Genesungsheim besitzen.

* Jagdscheine. Im preußischen Staat (einschließlich
Hohenzollern) sind an Jagdscheinen ausgegeben worden:
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Die LrKmkW Ks KSiiigs nonC»gll»id.
wb. London, 30. Juni. Nach einer amtlichen Erklärung

von heute Mittag wurde der König gestern während einiger
Stunden auf ein besonderes Lager getragen, was eine wohl-
thätige Wirkung auf ihn ausübte. Die Königin ist beständig im
Krankenzimmer. Jeder Lärm wird vom König ferngehalten.
Der König sieht keine Korrespondenz und befaßt sich mit keiner
Frage, die sich auf die Staatsgeschäfte bezieht. Er sieht bis¬
weilen seine Kinder, aber immer nur auf kurze Zeit. Der Muth
und die Geduld des Patienten sind bewunderungswürdig. Die
Wunde, welche sehr tief ist, wird mindestens zweimal täglich
verbunden. Das Verbinden bereitet dem König großen Schmerz.
Die Aerzte Barlow, Laking und Trcves haben seit der Operation,
außer gelegentlich auf eine Stunde, das Palais nicht verlassen.

wb. London, 30. Juni . Der Krankheitsbericht von 7 Uhr
Abends besagt: Der König verbrachte den Tag befriedigend. Die
Wunde bereitet weniger Schmerz.

bä. London, 1. Juli. Wie versichert wird, kann das
Datum der Krönungsfeier zwar nicht ganz genau festgesetzt
werden, aber es scheint nunmehr sicher, daß die Feier im Monat
September staitfinden kann. Gestern wurde der Befehl ertheilt,
die Westminstec-Abtei in ihrem gegenwärtigen Zustand zu be¬
lassen, damit die jetzige Ausschmückung noch im September ver¬
wendet werden kann.

bä. London, 1. Juli. Das gestern Abend ausgegebene
Bulletin über das Befinden des Königs verzeichnet weitere Fort¬
schritte in der Genesung. Gestern Abend fand im Buckingham-
Palast ein Familien-Diner statt.

Skeptische Kritik der offiziellen Bulletin «!. Aus
London  wird den „M. N. N." geschrieben: Die günstigen
offiziellen Bulletins stoßen in den medizinischen  Kreisen

Londons auf starken Skepticismus  und werden meist
scharf iritisirt, theilweise weil sie sich bisher als im Widerspruch
mit den Thatsachen erwiesen haben, theils weil aus denselben
hervorging, daß die Aerzte viel mehr Rücksicht auf die Wünsche
und Neigungen des Königs, als auf die Gesundheit desselben
nehmen. So wird erklärt, die hohe Temperatur und der wech¬
selnd« Puls des. Königs in den verflossenen Tagen, welche die
behandelnden Aerzte verschleierten und erst jetzt zugestehen,
deuteten unwiderleglich darauf hin, daß die Eiterbildung
auch nach der Operation angedauert  oder aber
von Neuem eingesetzt habe. Sei das der Fall, so würde einc
neue Oeffnung des vorgenommenen und vernähten Einschnittes,
d. h. eine neue Operation unvermeidlich sein. Ebenso werde
nicht bestritten, daß die Perforation der Darm¬
wandungen bereits stattgefunden  habe, als man
zur Operation schritt, wodurch die Heilung auf das Aeußerste
erschwert würde. Auch die Affizirung der die Darmwand um¬
gebenden Gewebe werde nicht bestritten. Unter diesen Um¬
ständen sei ein Urtheil darüber, ob die Genesung im Gange sei,
erst nach wenig st ens zehn Tagen  möglich und müßte
während dieser Zeit die Besserung stetig fortschreiten und
keinerlei Unterbrechung erfahren. Ebenso werden die letzten
Meldungen kritistrt, .nach denen der König im Bett aufrecht sitze,
Zeitungen lese, rauche, sich mit seiner Frau und seinen Kindern
unterhalte, Alles Dinge, die kein kompetenter Arzt einem so
schwer Kranken qestatten würde, es sei denn, daß er seine
Wünsche über diê Nothwendigkeit der ärztlichen Situation stelle.
Entweder seien diese Mittheilungen von offizieller Seite nur
ausgegeben, um die öffentlich« Meinung zu beruhigen, oder sie
beweisen, daß die behandelnden Aerzte nicht die noth-
wendige Autorität über ihren Patienten be¬
säßen . _ _

Ansland.
* Frankreich. Der Bericht des Abg. Hubbard über bte

Nachtragskredite enthält eine Reihe von Angaben über bte
Finanzlage  Frankreichs. Die in dem Voranschlag für 1901
eröffneten Kredite erreichten die Höhe von 3,554,354,212 Francs,
zu denen dann noch 94,693,308 Francs Nachtragskredite und
80,293,500 Francs als Kosten der China-Expedition kommen;
da die letztere Summe bereits hereingebracht ist, steht sie gleich¬
falls unter den Einnahmen verzeichnet. Di- gestrichenen Kredite
betragen 27,170,000 Francs, sodaß die Gesammtausgaben für
1901 die Höhe von 3,702,170,989 Francs erreichen. Die Ein¬
nahmen waren von Caillaux auf 3,564,602,862 Francs veran¬
schlagt worden; dazu kamen 1,681,238 Francs 60 Cent, nach¬
trägliche Einnahmen, 81,087,500 Francs als Vergütung der
Kosten der China-Expedition, sodaß die Einnahmen zusammen
3,637,271,600 Francs 60 Cent, hätten betragen sollen, indeß sie
in Wirklichkeit nur 3,529,036,906 Francs 60 Cent, erreichten.
Der Fehlbetrag erreicht demnach 173,898,384 Francs 93 Cent.,
der nach der Ansicht des Finanzministers Rouvier noch bis auf
150 Millionen herabgesetzt werden könnte. Sehr eingehend be¬
faßt sich der Berichterstatter mit den außerhalb des Budgets ge¬
machten Ausgaben, die 80 Millionen überschreiten und zu deren
Deckung ein gleicher Betrag in die Einnahmen eingestellt werden
muß. Dadurch wird allerdings die schwebende Schuld um den
gleichen Betrag erhöht, allein, da für die Tilgung im Budget
92,435,000 Francs vorhergesehen wurden, so weist die Staats¬
schuld noch immer keine Zunahme auf. Der Fehlbetrag erreicht
demnach für 1901 wirklich die Höhe von 150 Millionen, die der
Finanzminister angegeben hat. Diese ungünstige Lage ist durch
eine fast ausschließlich fiskalische Krise geschaffen worden, die
sich aus der Reform der Getränkesteuer,, dem Zucker- und dem
Zollregime ergeben hat. Von den Mindesteinnahmen von
166,210,300 Francs entfallen auf die Zölle, die Getränke- und
die Zuckersteuer allein 157 Millionen. Die Entlastung der
hygieinischen Getränke im Verein mit der außergewöhnlich starken
Weinernte schwächte den Konsum des erheblich mehr besteuerten
Alkohols dermaßen, daß sich bei der Getränkesteuer ein Ausfall
von 83,487,100 Francs ergab. Die reichliche Wein- und die aus¬
giebige Getreide-Ernte machte sich selbstverständlich auch bei den
Zolleinnahmen fühlbar, die mit Rücksicht auf die wesentliche Ab¬
nahme in der Einfuhr von Lebensmitteln einen Ausfall von
31,253,080 Francs aufweisen. Das Zuckerregime endlich ver-
anlaßte einen Ausfall von 42,864,000 Francs. Alle anderen

Steuern weisen hingegen Mehreinnahmen auf, so namentlich di«
direkten Steuern, die den richtigen Maßstab für den festen Reich-
thum des Landes bilden, eine solch« von 10 Millionen, die Taxe
auf die Einkünfte aus den Mobiliarwerthen eine solche voniy2 Millionen, die Posten und Telegraphen eine solche von 13
Millionen rc. — Abgeordneter Hubbard schließt seinen Bericht
mit folgenden Worten: „Die Krise, die auf dem Budget lastet,
das muß festgestellt werden, erreicht nicht den nationalen Reich¬
thum. Sie ist theilweise zufälligen Ursachen, darunter einigen
lobenswcrthen, zuzuschreiben, wie dem Ersatz des Alkoholkonsums
durch den Weinkonsum und der ausgezeichneten Ernte von 1900,
im Uebrigen aber einem mangelhaften fiskalischen System. Sache
des Parlaments wird cs sein, hinsichtlich des letzteren Pudltes
Abhülfe zu schaffen und durch eine strenge Sparsamkeit den Ver¬
rechnungen, die durch zufällige Gründe entstehen können, vor¬
zubeugen. — Im Gegensatz zu Deutschland hat es Frankreich
bisher besser verstanden, seine Interessen in Venezuela zu
wahren. Das beweist folgender Vorgang: Während der vor¬
übergehenden Abwesenheit des französischenKreuzers „Suchet"
hatte der deutsche Kreuzer„Falke" den Schutz der Franzosen mit
übernommen, und durch dieses Schiff wurde der Franzose nach
seiner Rückkehr davon benachrichtigt, daß sieben französische Kauf¬
leute von der venezolanischen Regierung verhaftet worden seien,
um sie zu zwingen, Zollbeträge zu entrichten, die sie schon einmal
an die Rebellen gezahlt hatten. Der Kommandant des „Suchet"
verlangte die Freilassung der Betreffenden, diese wurde jedoch
verweigert. Daraufhin ließ der Kapitän das den Hafen ver¬
lassende venezolanische Kanonenboot„Restaurador" halten und
entsandte einen Offizier, der nochmals die Freigabe der Kauf¬
leute fordern sollte. Während der ganzen Zeit befand sich der
„Restaurador" unter dem Feuer der Geschütze des „Suchet" und
in weniger als einer Stunde waren die Franzosen in Freiheit
gesetzt. Man darf also bei den Venezolanern nicht erst lange
fackeln, um Etwas zu erreichen. — Während des gestrigen
National-Turnfestes, welchem Präsident Loubet  beiwohnte,
drängte sich ein junger Mann, welcher auf der officiellen Tribüne
Platz genommen hatte, an den Präsidenten heran und rief ihm
zu: Wenn Sie die Turnvereine so lieb haben, wie Sie behaupten,
so lassen Sie DSroulöde zurückkehren. Dieser Ausruf veranlaßte
eine Kundgebung gegen den betreffenden jungen Mann, der sofort
aus dem Saal entfernt wurde, während die Menge dem Präsi¬
denten Ovationen darbrachte und die anwesende Militärkapelle
die Marseillaise spielte. — Der bisherige Gesandte in Peking.
Beau,  wurde zum Generalgouverneur von Indo-
China  ernannt.

* Rufiland. Rußland hat jetzt zwei Millionen¬
städte , Petersburg und Moskau.  Letzleres hatte
vor einigen 30 Jahren kaum eine halbe Million, heute aber, nach
dem Resultat der letzten Volkszählung, 1,17 3,000 Be¬
wohner.

* England. Aus London  wird der„Köln. Volksztg."
geschrieben: Als die Liste der Verleihungen von Titeln und
Orden bekannt gemacht wurde, wurde Sir William Har-
cou r t s Name sehr in der Reihe der Personen vermißt, die in
den Peersstand erhoben wurden. Jetzt wird dazu bekannt, daß
der König dem verdienten Staatsmann anbot, ihm den Barons¬
titel zu verleihen und ihn in das Oberhaus zu berufen. Der
König schrieb eigenhändig in sehr ehrenden Worten an Sir
William; aber dieser lehnte das Angebot dankend ab, indem er
darauf hinwies, daß er nach 34-jähriger Arbeit im llnterhause
sich nicht dazu entschließen könne, jetzt in seinem hohen Alter noch
die Sphäre seiner politischen Thätigkeit zu verändern.

* Vereinigte Staaten . Aus New - York schreibt
man uns: Die Preßkampagne, die von den Amerikanern zur
Zeit gegen die Filipinos hinsichtlich ihrer moralischen Qualitäten
geführt wird, soll nur dazu dienen, der alten Welt zu zeigen,
daß die Yankees nicht ganz so schlimm sind, wie sie auf Grund
der Enthüllungen über die auf den Philippinen begangenen
Grausamkeiten erscheinen. In Wahrheit ist aber aus dem
krampfhaften Bemühen, sich rein zu waschen, nur zu ersehen,
daß in den Amerikanern das Schamgefühl noch nicht vollständig
erstorben ist, und sie deshalb versuchen, ihre Schuld in einem
weniger schlechten Licht erscheinen zu lassen. Eine andere Er¬
klärung läßt sich für die erwähnten Vorgänge garnicht finden,
zumal wenn man sich das Verhalten des Admirals Dewey und
seine Aussagen vor der Philippinen-Kommission vergegen¬
wärtigt. Daß er Aguinaldo als einen„elenden Freibeuter" be¬

Der Gefragte zuckte mit den Achseln.
„Ich sagte Dir 's ja. Die ganze Verteidigung ist

nichts als eine zwecklose Formalität . Du mutzt Dich
eben an den fatalen Gedanken gewöhnen."

„Fast scheint es so. Aber ich gebe trotzdem die Hoff¬
nung noch nicht auf. Vielleicht werde ich Drch bei mernem
nächsten Besuche in besserer Stimmung finden."

„Meine Stimmung ift so, wie sie nach der Lage der
Dinge sein muß, Sieveking! Ich habe keine Hoffnungen
mehr und nur einen einzigen Wunsch— den brennenden
Wunsch, es wäre erst Alles zu Ende !"

Der Rechtsanwalt verabschiedetesich kurz, ging zur
Thür und klopfte, wie der Gefängnißwärter mit ihm ver¬
einbart hatte, zweimal dagegen. Der Schlüssel rasselte,
und eine Minute später war Doktor Walter Gernsdorfs
wieder allein.

VII.
Hundert von Personen aus den ersten Gesellschafts¬

kreisen der Hauptstadt hatten sich um Einlaßkarten zu
der öffentlichen Verhandlung gegen den Doktor Walter
Gernsdorfs beworben; aber der Landgerichtspräsident
hatte die Hoffnungen der Neugierigen zerstört, indem er
verfügte, daß der Termin in einem der kleinsten Säle
stattzufinden habe. Ter Raum für die Zuschauer war
hier beschränkt, so daß kaum zwanzig Menschen eng an¬
einander gedrängt darin Platz finden konnten, und so
blieb dem Angeklagten wenigstens die Marter erspart,
lvährend dieser entsetzlichen Minuten die Blicke von so
und so viel guten Bekannten auf sich gerichtet zu fühlen.

Auch wurde der Vorsitzende unverkennbar von dem
humanen Bestreben geleitet, die Verhandlung so kurz als
möglich zu gestalten. TaWalterGernsdorff schon bei seiner
ersten Vernehmung unumwunden zugestanden hatte, den
Brief an Professor Bardow geschrieben zu haben, und
da er die in diesem Briefe ausgesprochene Selbstbezichti¬
gung ohne jede Einschränkung aufrecht erhielt , bedurfte
es ja auch durchaus keines langwierigen und zeit-
raubenden Beweisverfahrens , um seine Schuld in ihrer
ganzen Tragweite festzustellen.

Bon Seiten der Staatsanwaltschaft waren nur zwei

Zeugen vorgeladen worden, der Privatier Wormser und
ein junger Mann , Namens Krastel, dessen Thätigkeit in
den Diensten des erstgenannten Herrn auf etwas unbe-
fümmte Weise durch den Titel „Sekretär " bezeichnet
wurde. Beiden Persönlichkeiten war es offenbar nicht
angenehm, hier an Gerichtsstelle erscheinen zu müssen,
und sie beantworteten die an sie gerichteten Fragen zu¬
meist so ungewiß und zögernd, daß der Präsident sie
wiederholt sehr energisch auf die Bedeutung ihrer Aus¬
sagen Hinweisen mußte.

August Wormser war es, der dem Geheimen Regie¬
rungsrath Ludwig Gernsdorfs den̂ aus zwölftausend
Mark lautenden und von seinem Sohne ausgestellten
Wechsel für zehntausend Mark abgekauft hatte — auf
dringendes Bitten des Geldbedürstigen und aus reiner
Menschenfreundlichkeit, wie er sagte, da er zur Be-
schaffung der Summe einige Werthpapiere mit beträcht¬
lichem Verlust hatte veräutzeru müssen, so daß von einem
Gewinn aus dem Geschäft kaum die Rede sein könne. Den
Angeklagten sah er heute zum ersten Mal , und die
Schilderung, die er von seinem Verkehr̂ mit dem Regie-
rungsrath entwarf, stimmte in allen Stücken mit dem
Bericht überein, den Walter Gernsdorfs aus dem Munde
seines Vaters empfangen.

„Als Ihnen der Geheimrath nach seiner ersten Ân¬
weisung den Wechsel mit dem Accept des Professors
Bardow überbrachte", sagte derVorsitzcnde, „schöpften Sie
gar keinen Verdacht, lind hielten Sie es nicht für ge¬
boten, sich von dem Professor die Echtheit der Namcns-
zeichnung bestätigen zu lassen?"

„Wie hätte ich auf den Gedanken einer Fälschung ver-
fallen können, Herr Präsident ? lind außerdem mußte
ich dem Geheimrath mein Ehrenwort geben, die ganze
Sache äußerst diskret zu behandeln."

„Als Sie dann erfuhren, daß hier ein Verbrechen be¬
gangen worden war, gewannen Sie da bei der Erinne¬
rung an das Benehmen des Regierungsrathes vielleicht
den Eindruck, daß er schon bei der Uebergabe des Wechsels
um die Fälschung gewußt habe?"

„Keineswegs, Herr Präsident . Sein Benehmen war

das eines Mannes , der wohl für den Augenblick in starker
Verlegenheit ist, aber sonst ein ganz reines Gewissen hat.
Ich möchte meine Hand dafür ins Feuer legen, daß er
von der Echtheit der Unterschrift ebenso fest überzeugt
war, wie ich selbst."

„Einen Schaden haben Sie nicht erlitten , da Ihnen
die zwölftausend Mark voll ausbezahlt worden sind?"

„Ich hatte den Wechsel an einen meiner Geschäfts-
freunde weiter gegeben, und er hat, soviel ich weiß, das
Geld erhalten ."

Ter Zeuge wurde entlassen und der Sekretär Krastel
statt seiner vor die Schranken gerufen. Er konnte nur
über die Unterredung aussagen , die er am Tage vor der
Fälligkeit des Wechsels mit dem Regierungsrath gehabt
hatte. Die Aufregung, in die Ludwig Gernsdorfs ge-
rathcn war , als er erfahren , daß das Papier dem Pro¬
fessor Bardow präsentirt werden würde, war ihm seiner
Angabe nach allerdings aufgefallen, an die Möglichkeit
einer Fälschung aber wollte er trotzdem nicht gedacht
haben.

„Angeklagter", wandte sich der Vorsitzende an Gerns-
dorff, „es wird Ihnen bekannt sein, daß Ihr Vater seiner
schweren Krankheit wegen bisher hat nicht vernommen
werden können. Der Gerichtshof hat im Einverständniß
mit dem Herrn Staatsanwalt auf seine Zeugenaussage
verzichtet, weil Sie in der Voruntersuchung, wie auch
heute, auf das Bestimmreste erklärt haben, daß ihm von
der durch Sie begangenen Fälschung nichts bekannt ge¬
wesen sei. Halten Sie diese Behauptung noch immer
aufrecht?"

Fest und bestimmt, ohne das leiseste Zögern , erfolgte
die Antwort in einem kurzen, vernehmlichen „Ja !"

„Nun, wie wollen Sie denn die eifrigen Bemühmrgen
Ihres Vaters erklären, den Wechsel noch vor dem Fällig-
keitstermin einzulösen?"

„Das zu erklären, habe ich keine Veranlassung."
„Sie selbst haben von den zehntausend Mark, die auf

den gefälschten Wechsel erlangt wurden, nichts erhalten ?"
„Nein!

(Fortsetzung folgt.)
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zeichnet, besagt ja durchaus nichts Neues und für die Filipinos
Belastendes , denn daß die Amerikaner von dem Phikippinen-
führer nicht viel gehalten haben , bewiesen sic, indem sie ihn durch
Geld zum Verrath seiner Landsleute bewogen. Die von den
Aankecs jetzt ongcwendeten Mittel , ihre Grausamkeiten zu ent¬
schuldigen, erscheinen mithin untauglich und haben nur das Gute,
per Welt darzulegen , daß die Amerikaner sich schämen.

* China . Nach einer Meldung der „Times "' aus Peking
sam die Konferenz des diplomatischen Corps hinsichtlich der
-Rückgabe Tientsins  am Samstag zu keiner Ent¬
scheidung.  Leffar zeigte formell Rußlands Aus¬
scheiden  und Bereitwilligkeit an , Tientsin beding¬
ungslos an China zurückzugeben.  Der deutsche
Gesandte drang auf Festhaltung der bereits vereinbarten
Bedingungen.  Der englische Gesandte unterstützte diese
Forderung , der japanische  befürwortete «ine unerhebliche
Abänderung . Frankreich wird Rußlands Beispiel folgen.

Mach Beendigung de» Freiheitskrieges.
hd . St . Helena , 1. Juli . Eine große Anzahl Buren-

Gefangener haben gestern den Eid der Treue abgelegt . Unter
ihnen befindet sich auch General Cronje.

Die letzte Verschwörung in Pretoria . Die im letzten
Moment vor dem Friedensschluß entdeckte „Verschwörung ", die
angeblich dem Leben Lord Kitcheners und Lord Milners galt
und während der Friedensverhandlungen fc:e TranSvaaler
Landeshauptstadt durch «inen Ueberfall wieder in die Hände der
Buren bringen sollte , ist zu einem sonderbaren Abschlüsse ge¬
kommen. Alle Verhafteten — es sollen über 5,0 gewesen sein —
wurden auf freien Fuß gesetzt und die weitere Untersuchung ein¬
gestellt. Als Grund dessen wird angegeben , daß di- „Polizei¬
organe ", die sich unter die Verschwörer eingeschlichen hatten , im
letzten Augenblick die Beweisstücke für die Verschwörung nicht
in ihren Besitz bringen konnten , und daß unter diesen Umständen
der Ausgang des Prozesses vor einem Geschworenengerichte
sehr fraglich geworden wäre . Es bestätigt dies unsere gleich bei
Eintreffen der ersten Nachricht ausgesprochene Vermuthung , daß
es sich um eine aufgebauschte Sache handle , die von untergeord¬
neten Geheimagenten der Regierung angezettelt wurde , um zu
sondiren , wie es mit der Loyalität Jener steht, die den Neu¬
tralitätseid abgelegt hatten , d. h. der einheimischen Buren - , so¬
wie der Ausländer -Bevölkerung . Das aufgefundene Waffen¬
depot in der alten Doppelkirche , die, nebenbei bemerkt, dem
Hause Krügers gegenüber auf einem freien Platze steht und seit
der Erbauung der neuen Doppelk-irche, die dem Präsidenten als
„Geburtstagsgeschenk " auf demselben Platze erbaut wurde , außer
Gebrauch stand — dieses Depot stammte wahrscheinlich aus dem
britischen Arsenal , und wenn Herr Steytler dort angetroffen
wurde und sich der Verhaftung widerfttzte , so war dies auch
noch immer kein Beweis für das Bestehen einer Verschwörung.
Wären Beweise vorhanden , dann hätte man die Sache nicht ein¬
fach niedergeschlagen . Bei der ganzen Zettelung mag wohl her¬
ausgefunden worden sein , daß die „Neutralen " noch immer keine
Sympathie für das neue Regime haben und daß sie sich bereit
finden würden , wieder das Ihre zu thun , um den „Status guo
ante " herbeizuführen — in welcher Beziehung die neuen Herren
wohl noch ihre Erfahrungen machen werden — allein , so thöricht
war doch Niemand , sich noch, als schon Alles verloren war , in
eine solche Verschwörung einzulaffen und sich den „Spitzeln der
Regierung " in die Hände zu liefern . Nicht der Anschlag gegen
Pretoria , sondern der Anschlag gegen die burenfreundlichen
Elemente der Stadt ist mißlungen und dies zeigt sich jetzt darin,
daß man die Anklage mangelnder Beweise wegen fallen läßt.

Aus Stadl und Land.
Wiesbaden,  1 . Juli.

— Kurhaus . Die Kapelle des Badischen
Leib - Grenadier - Regiments,  welche unter Leitung
ihres Dirigenten , des König !. Musikdirektors Adolf B o e t t g e,
morgen Mittwoch um 4 und 8 Uhr die beiden Abonnements-
Konzerte im Kurgarten ausführt , hat sich ihren Ruf nicht allein
errungen durch das vollendete Zusammenspiel , den sorgfältig
abgestuften Vortrag , sondern auch in der Hauptsache durch die
von künstlerischem Geiste getragene Zusammenstellung der Pro-

FeniUeton.
Münchener Sunfl.

Kunstausstellung der M . K.-G. im Glaspalast.
München , 29. Juni.

Der Grundzug des Künstlers ist : das Wollen zu können —
die eigene, tief gefühlte Anschauung zu verkörpern ; die Kunst
muß also Jndividualitätsschöpfung sein, sonst wird sie Hand¬
werk. Wie leicht sie Handwerk werden kann , haben wir im
vorigen Jahr bei der VIII . Internationalen gesehen. Wie
manche „Farbensymphonie " trug dort den Stempel des „jähr¬
lichen Ausstellungswerkes " . Diesmal ist 's anders . „So sakrisch
wichti is ja so a gewöhnliche Kunstausstellung net — also-
giebt man ausgereifte Atelierbilder (im guten Sinne ), durch¬
dachte oder kühn (ohne Nebenabsicht) geworfene Schöpfungen,
und so entsteht eine Sammlung , worüber man sich aufrichtig
freuen kann . Die M . K .-G . (Münchener Künstler -Genossen¬
schaft) arrangirt das Ganze und so trägt auch dies Jahr der
scheußliche Glaskasten , „Palast " genannt , eine feine , geschmack¬
volle, etwas überlegt solide Ausstattung . Das Foyer ist ge¬
blieben : Hell , mit sprudelndem Bassin , Rhododendron - und
Akazienbüschen , überragt von der Reiterstatue des Regenten (die
wohl nicht immer bleiben wird ?) , liegt der Plastikensaal vor dem
Befucher . Da giebt 's manches Schöne . Zum Theil Unselbst¬
ständiges , wie G . B ä u m l e r s „Erwachen ", dessen Vater wohl
Rodin sein dürfte , theils kraftvoll Eigenes , wie H. V e u j d s
Gipsstatuette „Kartoffelklauberin ". Der Neapolitaner Rosst
sandte eine Bronzefigur : „Pecheur de Polypes ", die zu den
besten der Plastiken gehört . Sehr durchdacht tritt uns auch
Schulz' (Rom ) „Blinder Geiger " entgegen , während zwei
Riesenmasken von Adolfo W i l d t (Mailand ) , dir der Katalog
als „Brunnen " bezeichnet, mehr auffallend als künstlerisch
wirken. Gute Büsten sind manche vorhanden und leiten das
Auge allmählich in die Säle für Pinsel und Stift.

Den Todtcn die Ehre ! Wie vergangenes Jahr Lribl und
Gysis , so hat man auch heuer den Tobten der letzten Zeit eigene
Säle gegönnt . Ein Meister des durchdachten Grobtones , wenn
ich so sagen darf , Ernst Zimmermann,  gestorben
15, November 1901, läßt uns in einer reichhaltigen Reihe die

gramme , auf denen jede seichte Musik vermieden wird . Die
morgigen Programme zeichnen sich wieder in jeder Weise durch
die ganz außergewöhnlich « Art ihrer Zusamnrenstellung aus , so-
daß den Konzertbesuchern ein in seiner Art seltener musikalischer
Genuß bevorsteht . Besonderes Eintrittsgeld wird nicht erhoben.
— Wie alljährlich , veranstaltet die Kurverwaltung auch diesmal
am Jahrestage der Unabhängigkeits -Erklärung der Vereinigten
Staaten von Nord -Amerika ein Amerikanisches Natio-
nal - Konzert.  Dasselbe , auf Freitag dieser Woche fallend,
wird mit einem um 8 Uhr beginnenden Gartenfeste , das wieder
ein höchst effektvolles Feuerwerk -Programm aufweist , verbunden
sein. — Für Donnerstag , den 17 . Juli , steht eine Rh e i n f a h r t
der Kurverwaltung bevor.

— Botanische Exkursion . Mittwoch , den 2 . Juli,
unternehmen die Mitglieder der Botanischen Sektion des
„Nassauischen Vereins für Naturkunde"  eine
Exkursion nach Oppenheim und Dicnheim , dessen Umgebung
durch eine reiche Salzflora ausgezeichnet ist . Abfahrt vom
Taunus -Bahnhof nach Kastel 2 Uhr 20 Minuten , von Mainz
(Neuthor ) nach Oppenheim 3 Uhr 36 Minuten . Die Theilnahme
von Nichtmitgliedern ist erwünscht.

— Wiesbadener Lehrerverein . Die am Samstag , den
28 . cr., stattgefundene Lehrer -Versammlung war außergewöhn¬
lich stark besucht, wie es bei der wichtigen Tagesordnung voraus¬
zusehen war . Es stand die infolge ministerieller Bestimmungen
nothwendig gewordene Neubearbeitung des Lesebuchs zur Be-
rathung . Herr Rektor Müller hatte das Referat übernommen.
Da es überhaupt unmöglich ist, eine so wichtige Frage in einem
kurzen Referat erschöpfend zu behandeln , so beschränkte sich der
Referent darauf , die Grundsätze kurz zu erörtern , welche bei Ab¬
fassung der Lesebücher den psychologischen und pädagogischen
Forderungen entsprechend maßgebend sein mühten ; dann be-
zeichnete er eine Anzahl Stoffe , die darum als ungeeignet aus¬
geschieden werden müßten und wies gleichzeitig auf bessere und
brauchbare Lesestoffe hin . Die Versammlung folgte den mit
bekannter Klarheit vorgetragenen und von gereifter pädagogischer
Erfahrung zeugenden Ausführungen mit großer Spannung und
zollte dem Herrn Redner reichen Beifall . Die zur Diskussion
gestellten Thesen wurden einstimmig gutgeheißen . Da dieselben
jedoch nur für Fachleute Interesse haben , so brauchen wir nicht
näher darauf einzugehen . Die Versammlung dauerte bis nach
12 Uhr.

— Sängcrbesuch . Der hiesige „Männergesang -Verein " wird
am Samstag , den 6. d. M ., den „B r e m e r h a v e n e c
Männergesang - Vcrein"  zum Besuch empfangen . Er
will , eingedenk der freundlichen Aufnahme , die er selbst im
vorigen Jahre in Bremerhaven gefunden , den norddeutschen
Sangesbrüdern den hiesigen Aufenthalt so angenehm wie mög¬
lich gestalten und hat dazu folgendes Programm aufgestellt:
Samstag , den 5. Juli 1902 : Ankunft : 11 Uhr 38 Minuten
Abends . Empfang am Bahnhof und Geleit in die Quartiere.
Sonntag , den 6. Juli 1902 : Morgens 7 Uhr : Konzert in der
Kochbrunnenanlage . Präcise 8% Uhr : Zusammenkunft Loge
„Plato " , Friedrichstraße 27 , im Vereinsheim des „Wiesbadener
Männergesang -Vereins " . Gemeinsamer Spaziergang durch die
Anlagen und Besichtigung der Sehenswürdigkeiten durch das
Nerothal nach der Leichtweishöhle . Alsdann über Speierskopf
oder durch den Rabengrund (schönste Waldpartie ) nach dem Nero¬
berg . Nachmittags 12 (4 Uhr präcise : Gemeinsame Mittagstafel
im großen reservirten Saale des Neroberg -Restaurants . 31/2  Uhr:
Gang über die griechische Kapelle , Besichtigung derselben , durchs
Nerothal nach der Stadt und zum Kurhaus . 4 Uhr : Konzert
im Kurhauspark . Abends 7 Uhr : Zusammenkunft im Raths-
keller (im reservirten Bierkeller ). Präcise 9 Uhr : „Gemüthlicher
Sängerabend " im Festsaal der Loge „Plato " , Friedrichstraße 27.
Officieller Schluß 1 Uhr . Montag , den 7. Juli 1902 : „R h e i n-
fahrt ". Morgens 7 Uhr präcise : Abfahrt mit Extrazug der
elektrischen Straßenbahn , ab Bahnhöfe , nach Biebrich . Spazier¬
gang mit Musik durch den Großherzoglichen Schloßpark nach der
Landungsstelle Biebrich a. Rh . 8 Uhr : Fahrt mit Salonboot
der Köln -Düsseldorfer Gesellschaft nach Rlldesheim , Frühstück
an Bord . Ankunft 9(4 Uhr . 9(4 Uhr : Bergfahrt mit Extrazug
der Zahnradbahn nach dem National -Denkmal auf dem Nieder¬
wald . (Fahrpreis 1 Mk. mit Thalfahrt .) An demselben
patriotische Feier . 10 (4 Uhr : Spaziergang über die Rossel,
Zauberhöhle , Eremitage ec. nach dem Jagdschloß (1 Stunde
Rast ) . Mittags 12 Uhr : Thalfahrt mit Extrazug der Zahnrad-

Vorzüge und Schattenseiten seines Pinsels erkennen. Es sei
gleich gesagt , zu den ganz Großen hat er nie gehört . Aber wenn
auch die kernige Frische in manchen seiner Bauerntypen , der ge¬
dämpfte Andachtston der religiösen Bilder , die grob gekörnten
Humorpiecen beinah« an Programmmalerei streifen können,
man erkennt doch die Tieft des Gemüths , aus der der Todte ge¬
schaffen. — Auch diele Skizzen sind da . Flotter Strich , präg¬
nante Charakteristik zeichnen sie aus und stellen sie in gewissen
Gegensatz zu der zweiten Kollektivausstellung Otto F a b e r -
du - Faurs,  gestorben 10 . August 1901 . Faber -du -Faur
hat im Zeichnen öfters vornehm -nachlässig daneben gehauen.
Aber seine eigenthümliche Technik, die den Pinsel gleichsam aus-
zuguetschen scheint und so Farbenhaufen hervorbringt , besticht
das Auge . Uniformen im Wogen der Schlacht , in Pulderdampf
und Blutlachen sind seine Force . Allerdings unterscheidet ihn
das „Wie " sehr vom Meister des lackirten Kürassierstiefels . Da
sind „Bazeilles " , „Von der Tann ", „Mazeppa ", „Attacke fran¬
zösischer Kürassiere ", „Französische Chasseurs bei Sedan " und
Anderes mehr . Seine Soldaten , Schlachtröffer leben, krepiren,
wimmern in ihrem Älute , manchmal allerdings auch nur in der
Farbe seiner Palette , die mitunter unverfroren Töne liefert,
z. B . in seinen Orientbildern , die den eminenten Vorzug haben,
zur Zeit modern zu sein. Ein weißer Patzen , das ist Licht —
und der weiße Patzen erhellt das ganze Gemälde und leuchtet
zurück auf den durchgeistigten Kopf des Künstlers , den Lenbach
in einem vorzüglichen Portrait festgehalten hat . Apropos,
Lenbach! — Er hat das vorjährig « Gysiszimmer , dessen
Seitenfenster seinem Dunkelton äußerst günstig sind. Der
Meister des Portraits zeigt sich da auch von seiner besten Seite.
„Busch ", „Hofschauspieler Dreher " , „Professor Mommsen " ( !) ,
„Baron Liphardt " , das sind Bilder , die zu seinen besten zählen.
Auch „Marien " ist da — natürlich ! — Ms zärtlicher Vater
sollte Herr v. Lenbach doch den Hausarzt fragen , sein Töchterchen
sieht bedenklich anämisch aus . Nur gut , daß seine Frauen-
portraits mehr in Farbe schwelgen. Wenn nur der Varietezug
nicht wäre , den sie Alle haben , Frau v. Hecht , Frau v. F .,
Frau v. P 0 s chi n g e r rc. Lieber sind sie mir immer noch wie
das Begasportrait , das sehr platt gemalt ist. Daneben hängt
ein Fisch , o'est -a-dire auch ein Bildniß , dessen Modell in der
Allotria einst die besten Bestimmungen eines Fisches erreichte. —
Die drei Kollcktivsäle bieten so einen hübschen Abschnitt

1. Juli 1902 . Sette » .

bahn nach Aßmannshausen . 12 (4 Uhr : Gemeinsames Mittag«
essen im Hotel „Zur Krone " (Besitzer: Jos . Hufnagel ). Da«
trockene Couvert 2 Mk. 60 Pf . Nach demselben : BrstchtiE
von „Schloß Rheinstein " . Nachmittags : 6 Uhr 6 Minuten Rück¬
fahrt von Aßmannshausen per Bahn nach RüdeShenn . Ankunsi
6 Uhr 12 Minuten . 6 Uhr 36 Minuten Abfahrt der Gäste met
Salonboot nach Koblenz.

Frankfurter Sängerwettstreit . Don der Kommission
für den Wettbewerb um den von dem Kaiser gestifteten Wander¬
preis ist jetzt das Rundschreiben an die deutschen Männergesang-
Vereine betreffs des nächstjährigen Wettsingens versandt worden.
Die Kommission besteht aus den Herren Grafen v. Hochberg.
Geheimen Ober -Regierungsvath Erich Müller , den Professoren
Georg Schumann und E . E . Taubert , den Musikdirektoren Ferd.
Hummel und H. Prüfer und dem Kommerzienrath Hugo Bock.
Das Wcttsingen findet im Sommer 1903 in Frankfurt a . M.
statt . Alle deutschen Männergesang -Vereine , die sich mit einer
Mitgliedcrzahl von mindestens 100 Sängern betheiligen können,
lverten aufgcsordert , sich bis spätestens zum 1. Dezember 1902
bei dem Vorsitzenden der Kommission , Herrn Grafen v. Höchberg,
Berlin , Dorotheenstraße 2 , anzumelden.

— Turnerisches . Die im Jahre 1837 gegründete Turn¬
gemeinde Hanau  hat für die Summe von 160,000 Mk. ein
stattliches Vereinshaus errichtet , das am Sonntag mit einer
größeren Festlichkeit seiner Bestimmung übergeben wurde . Den
Entwurf zu dem in deutschem Renaissancestil gehaltenen Bau
lieferte Herr Architekt Franz Thyriot in Köln , ein Hanauer.
Alle Jnnenräume sind weit , hell und luftig , geschmackvoll aus¬
gestattet und mit den neuesten technischen Einrichtungen auf
turnerischem Gebiet versehen. Der große Turn - und Festsaal ist
323 Quadratmeter groß . Die Beleuchtung des Hauses geschieht
durch elektrisches Licht. Festredner bei der Einweihungsfcier war
Herr Gymnasialdirektor Dr . Braun . Vertreter der städtischen,
staatlichen und militärischen Behörden , sowie des Ausschusses des
Turnkreises „Mittelrhein ", Kreisvertretcr Schmuck-Darmstadt
und Kreisturnwart H e i d e cke r von hier , wohnten dem Fest bei.

d . Zum Biebricher Rirchcnstreit . Es dürfte unsere
Leser und namentlich unsere Leser in Biebrich gewiß interessiren,
etwas Näheres über die Geschichte der evangelischen Pfarrkirche
zu Biebrich -Mosbach zu hören , die den Anlaß zu der erwähnten,
von der evangelischen Kirchengemeinde gegen den Fiskus er¬
hobenen Klage gab . Die Kirche ist alt , sehr alt sogar , denn sie
ist, nach einer im hiesigen Staatsarchiv aufbewahrten Urkunde,
bereits vor dem Jahre 1066 errichtet worden , heute aber steht
sie in verjüngter Gestalt an demselben Platze , auf dem sie vor
beinahe 1000 Jahren von dem Erzbischof Eberhard von Trier
erbaut worden ist, der sie dem St . Simeonsstift in Trier zum
Geschenk machte. Mit dem Besitz war , wie bei allem , was in
damaliger Zeit mit dem lieben Gott in irgend einem Zusammen¬
hang stand , ein ansehnlicher Zehnten verbunden . Später ver¬
fügte der Erzbischof Engelbert zu Trier zu Gunsten seines
Vetters Bervich , „dessen Dienste und Bemühungen er vielfach
daheim und außerhalb in Anspruch genommen hatte ", über Kirche
und Zehnten , indem er sie ihm in Beneficium gab . Im Jahre
1085 schenkte er die Kirche wieder dem Stift St . Simeon -Trier
unter der Bedingung , daß sie dem Bervich auf Lebenszeit zur
Nutznießung verbleiben sollte . Nach einer Urkunde aus dem
Jahre 1185 ist die Kirche dann nebst Zehnten dem CanonicuS
Theodorich geschenkt worden , wobei aber das Patronat und die
Investitur (das Einsetzungsrecht ) dem St . Simeon -Stift ohne
Einschränkung gewahrt wurde . Theodorich konnte seinen
priesterlichen Obliegenheiten nicht in gehörigem Matze Nach¬
kommen, er verzichtete deshalb im Jahre 1186 zu Gunsten des
Stiftes St . Simeon , welches darauf den Klosterbruder Engel¬
brod mit der Bedienung der Kirche zu Mosbach betraute . Das
Stift behielt sich von dem Zehnten zwei Drittel vor , das andere
Drittel bekam der Klosterbruder für seine Mühewaltung . Diese
Abmachung hat der Papst Bonifacius IX . im Jahre 139«
sanktionirt und noch in demselben Jahre nahm das St . Simeon-
Stift Besitz von der ihm einverleibten Pfarrkirche , und es blieb
bis zum Jahre 1472 Eigenthümerin derselben . Bei der großen
Entfernung aber , welche zwischen der Kirche und Trier lag , waren
die Verwaltungskosten unverhältnißmäßig hohe und die Sache er¬
wies sich als sehr unrentabel . Das Stift trat daher auch bald
mit dem näher bei Mosbach gelegenen Kloster Eberbach in Ver¬
handlungen und im Jahre 1478 wurde ein Kaufvertrag zwischen
Stift und Kloster abgeschlossen, nach welchem Eberbach 3000

Münchener Kunst , und Münchener Kunst ' hat auch sonst , was
bei einer spezifisch Münchener Ausstellung gerade kein Wunder
ist, den Vogel abgeschossen, wie die gräßliche Redensart lautet.
Um genauer zu sein : die Luitpoldgruppe . „Vor 'm Jahr im
Herbst " fürchtete man , daß der eigenthümliche Stillstand in
den hiesigen Ateliers gefahrbringend sei ; Gott sei Dank ! cs geht
wieder vorwärts . Meine damals ausgesprochene Vermuthung,
daß der Jahrhunderte weite Abstand zwischen den Malern des
Anfangs und der Mitte des 19 . Säculums und der Modernen
vielleicht eine Uebcranstrengung sein könnte, die eine Lähmung
nach sich ziehen dürfte , hat sich einstweilen nicht bestätigt . Es
geht vorwärts — und das sehr frisch. — Ein biederer Münchener
hat neulich gemeint , der Luitpold Gruppe müßte ein sakrisch
fleißiger Maler sein ! — Hm , der Mann hat nicht Unrecht.
Der Herr L. G . hat viel gegeben. Die Hauptforce der Luitpold¬
gruppe scheint mir im Portrait zu liegen. Was Raphael
Schuster - Woldan (Bildnißstudie ), Walter Thor (zwei
Herrenbildnisse , junges Mädchen ), Khiburg , Heller,
Kunz -Meyer (Portrait eines jungen Mannes ) darin leisten,
ist bewundernswerth . Eine durch virtuose Technik, verbunden mit
Farbenbeherrschung und künstlerischem Blick fürs „Treffen " er¬
langte Charakteristik , ist der Stempel jeder Nummer.
R . S chu st e r - W 0 l d a n hat auch einen „weiblichen Akt", der
in seinem geglätteten Können nicht sehr sympathisch wirkt.
Georg Schuster - Woldan  bringt eine „Nikolaus -Kinder-
Scene ", deren Leben und Frische sich angenehm bemerkbar
machen gegenüber manchem Patzekel. Otto T r a g y hat eine
„einsame Seele ", ein Mädel am Meer , geliefert , das fast zu
stilisirt erscheint ; das „Meer"  zeigt in wirksamster Weise Hans
Bartels,  der Meister des Aquarells (Auf der Düne , Herbst¬
morgen ) , während „S chn e e" zu dem einstweilen Gewollten der
verschiedenen Wintcrmaler gehört . Was „Schnee " ist, haben uns
im Vorjahre die Schweden gezeigt, und gar Mancher sollte sich
daran erinnern . Auch genügt es noch nicht, wenn man roth-
grüngraue Bäume und Sträucher auf blauem Grunde malt,
um ein moderner Landschafter zu sein , dazu gehört etwas mehr,
und dies „Mehr " hat Hermann Urban,  der in Tempera¬
manier die „Campagna di Roma ", „Ruinen ", „Campagnaküstr"
bietet , während seine „Winternacht ", sein „Frühschnee " das
Schneeurtheil bestätigen . Das ist eben gemalter , gut gemalter
Schnee , aber kein Flockenhauftn oder knisternde Körnermasse.
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©olbofutbeit für den Zehnten bezahlen mußte, die Kirche bekam
et dagegen billiger: sie wurde ihm geschenkt! Allerdings machte
baS Stift zur Bedingung, daß an der Kirche ein Klosterbruder
oder eventuell ein von dem Kloster zu ernennender Weltgeistlicher
»die Pfarrdienste verrichtete. Papst Sixtus IV . bestätigte nach
einem etwas umständlichen Verfahren den Vertrag. Aus ver¬
schiedenen in die Zeit von 1472 bis 1475 fallenden Urkunden geht
hervor, daß das Kloster Eberbach nicht nur im Besitz der Zehnten
stin sollte, sondern daß ihm auch die Pfarrei in gleicher Weise
«tnverlribt wurde, wie cs früher bezüglich des St . Simeonsstiftes
geschehen war. Dies Berhältniß bestand bis zum Reichs-'
Deputationshauptschlußvom Jahre 1803. Auch die Reformation,
welch« Mitte des 16. Jahrhunderts in Biebrich eingeführt wurde,
Luderte hieran nichts. Vom Jahre 1664 ab konferirte der Abt
von Eberbach einen lutherischen Geistlichen der Pfarrei zu Mos¬
bach. In der Bestallungsurkunde ertheilte er demselben die An¬
weisung, „nach der Augsburger Konfession und allen obrigkeit¬
lichen Tugenden sein Amt zu verwalten". Er erhielt den Eber-
bach'schen Klosterhof als Pfarrhaus mit Ausnahme der Zehnt¬
scheuer, welche den Zehntzwecken des Klosters weiter diente. Das
Kloster war nach wie vor Patron der Kirche. Es hatte die
Präsentation und Berufung, ferner die Baupflicht und die
Pflicht, bauliche Unterhaltungen vorzunehmen, und schließlich die
Bezahlung der Geistlichen. — Infolge des Deputationshaupr-
schlusses ist das KlosterEberbach säcularisirt(verweltlicht) worden
und an Nassau gekommen, wie dieses später in Preußen aufging.
Rach dem gemeinen Kirchenrecht ruhen die kirchlichen Baulasten
analog den'privatrechtlichen Baulasten auf dem Kirchenvermögen.
Geht das Kirchenvermögen in einem anderen auf, wird es ins¬
besondere einer geistlichen Korporation inkorporirt, so gehen die
Baulasten auf die letztere über. So ungefähr lautet die Be¬
gründung der angestrengten Klage. Die Behauptung des Fiskus,
daß die evangelisch« Kirchengemeinde zu Biebrich selbst über ein
großes Vermögen verfügc und verpflichtet sei, aus diesem die
Kosten des Kirchenbaues zu bestreiten, sucht Herr Rechtsanwalt
v. Eck, der Vertreter der Klägerin, durch die Erklärung zu wider¬
legen, die Kirchengemeindc besitze kein eigenes Vermögen, wohl
aber besitze solches die Pfarrei. Aus den Einkünften der letzteren
werde der Pfarrer besoldet, während das Plus dem Kirchen¬
baufonds zufließe. Biebrich und Mosbach hätten schon seit dem
15. Jahrhundert selbständige politische Gemeinden gebildet, unv
in kirchlicher Beziehung habe nur eine gemeinsame evangelische
Gemeinde bestanden, die jetzt, nach der Verschmelzungder beiden
Orte, nach Biebrich benannt werde. Die Rothwendigkeit des
Baues einer neuen evangelischen Kirche sei nicht nur von den Be¬
hörden anerkannt, sondern der Neubau sei auch von der kirchlichen
Aufsichtsbehörde genehmigt worden. Da der Fiskus seine Bau¬
verpflichtung negirt habe, habe der Rechtsweg beschritten werden
müssen. Angesichts des dringenden Bedürfnisses habe man aber
mit dem Neubau nicht warten können, bis der Prozeß gerichtlich
entschieden worden sei.

— Rheinfahrten. Begünstigt von endlich schönem
Wetter, fanden dieser Tage mehrere Extrafahrten mit hierfür
^besonders Rvorzugten Waldmann-Dampfern statt, so die des
Barons v. Erlanger mit geladenen Gästen nach seiner Besitzung
N.-Jng«lheim, des Mainzer Metzgergehülfen-Vereins nach Elt¬
ville und des Mainzer Wirthe-Vereins nach Bingen. Am
Donnerstag fährt die katholisch« Gemeinde Finthen nach Geisen-
heim-Marienthal, am Freitag die Unteroffiziere des Feld¬
artillerie-Regiments Nr. 27 Wiesbaden nach Bingen und am
Sonntag der Frankfurter Gesangverein „Union" nach St.
Goarshausen, sämmtlich gleichfalls mit Waldmann-Dampfern.

— Die Pferde-Strohhüte bürgern sich hier schon ein.
und man sicht bereits einzelne Pferde mit Strohhüten versehen
auf unseren Straßen. Die Anschaffung ist keine sehr theuere;
die Preise schwanken zwischen2 Mk. 20 Pf . bis 2 Mk. 70 Pf.
Am billigsten und schnellsten bezieht man die Hüte vom hiesigen
Thierschutz-Verein, welcher stets einen Vorrath von denselben
unterhält. Kein Fuhrherr sollte seine Thiere, die den ganzen
Tag in der Sonne arbeiten, ohne Strohhut gehen lassen, denn
der' Hitzschilag hat schon manches werthvolle Pferd vernichtet.

o. TSittlicher Sturz . Herr Wilhelm M a l s y von
hier ist, als er in der verflossenen Nacht gegen̂ l Uhr
heimkehren wollte, auf der zu seiner Wohnung , schützen-
hofstraßc 2, führenden Treppe so unglücklich gestürzt, daß

Ein hübsches, prächtiges Moment hat RichardS t r e b el fest-
gehalten, „Rehe im Mohn". Jndividualitätsmaler ist auch Ed.
Steppe  s. Er giebt, nebenbei sehr frisch und farbenfroh,
einen ungeheuer vergnügten Wald mit einer ungeheuer lustigen
Eidechse drauf und nennt das „Melancholie" — hm — „in
meiner Seele wohnen. . . ." Wenigstens giebt er mehr als der
Titel sagt, während Sig. L a n d s i n ger mit seiner „Urania"
das Umgekehrte möglich macht.

Alles ist eben möglich, also auch die Scholle.  Ihr
Hauptvertreter ist Fritz E r l er. Es liegt doch etwas in seiner
hypermanierirten Hellmalerei, was fesselt. Ein künstlerischer
Hauch, der einst Bleibendes schaffen kann. Bis jetzt ist das Alles
nichts Bestehendes, sondern Mode, Laune. Daher geht man an
seinen „Wandgemälden aus einem Musikzimmer" vorbei und
summt das berühmte Lied:

„Der Elephant von Celebes— sah in der Fern' was Gelebes;
Als näher kam der Celeber— da wurd' es immer Geleber!"—

und um dieses immer gelebere zu vermeiden, dreht man sich um
und da hängt R. M. Sichler:  Der ist mir schon lieber.
Sein „schwüler Abend" und „Wer hat Dich, Du schöner Wald"
find zwei vorzüglich gelungem Stücke. Sichlers Bilder sind
durch und durch harmonisch. Der Kompositionsgedanke findet
immer die Kraft der Farben und den Schwung der Linie, deren
er bedarf, um den Beschauer das Gewollte des Künstlers er¬
kennen zu lassen. Schade, daß Sichler zu sehr an seinen Ideen
hängt und diese immer zwei- bis dreimal giebt. Diesen Männer¬
gesangverein habe ich schon öfter gesehen, gerade wie im Vor¬
jahre den „Herbst". Walter G eor g i leidet an übergroßer
Deutlichkeit; er hat an die Dutzend frappirend natürliche„Land¬
schaften" gemaltzeichnet. Seine „Schlüsselblumen" sind mir
noch lieber, denn diese Dame in der gelbgetupften Wiese tft gut
und schwungvoll gemalt. Er hat noch etwas, was als „Feuerjo"
bezeichnet im Katalog steht und die Nummer 381 trägt. Daß
der Dachauer F. W. Voigt  keine bessere Bauern malt,
scheint doch an Dachau zu liegen. Seine „Bäuerin am Fenster"
guckt in ein graues Nichts hinaus, da wir aber doch mehr sehen
wollen, „bleiben wir nicht an der Scholle kleben", sondern—
ja, eigentlich käme nun all Das, was unter der Aegide der
M. K. G., der Veranstalterin, ausgestellt hat. Aber der Gast¬
geber zum Schluß, also voran die aus weiter Ferne.

Es haben sich verschiedene Gruppen eingefunden, denen
eigene Jury zugebilligt wurde, so die „tzlasgotv-Oroup", „The
Society; o£ Scottish Artists", die „Associazione degli

er erhebliche innere Verletzungen, ii. A. einen Bruch des
Rückgrats, erlitt und alsbald starb. Als der zu Hülfe
gerufene Arzt erschien, war der Tod bereits eingetreten.
Ter Verunglückte stand int 40. Lebensjahr , er war eine
Reihe von Jahren Accifeaufseher und wurde seit seiner
Pensionirung als solcher im Frühjahr dieses Jahres im
Büreaudienst des Magistrats als Hülfsarbeiter be¬
schäftigt.

— ProzcssirendcBrautleute . Aus Mainz  wird der
„Kl. Pr ." folgendes ergötzliche Geschichtchen geschrieben:
Zwischen einem etwa 60-jährigen Mainzer israelitischen Lehrer
und seiner 16-jährigen Braut war die Verlobung aus irgend
einem Grunde rückgängig geworden. Der Lehrer klagte nun auf
Herausgabe der Brautgeschenke, während die Braut unter all¬
gemeiner Heiterkeit Gegenanspruch auf Entschädigung erhob,
weil sie ihren Bräutigam während eines 10-wöchigen Leidens
„eingerieben" habe. Der Kläger erklärte, er könne die Braut¬
geschenke deshalb nicht missen, weil sie Andenken an seine„selige
Frau" seien. Schlagfertig erwiderte die Braut : „Das ist ja
garnicht wahr. Sie haben ja das Zeug im städtischen Pfand¬
haus gesteigert!" Die Heiterkeit erreicht« damit ihren Höhepunkt.
Schließlich kam zwischen den gewesenen Brautleuten ein Ver¬
gleich zu Stande: Die Braut erhält für ihre „Einreibungen"
100 Mk. Entschädigung, der Kläger bekommt die Geschenke:
Ring, Uhst und Kette, zurück.

— Verhafteter Eisenbahndieb. Wie die „Neue Bad.
Ldztg." meldet, wurde in Mannheim am Freitag bei Ankunft
des 1 Uhr 32 Min. fälligen Mailand-Kölner D-Zuges ein
Reisender als Eisenbahndieb verhaftet. Dieser hatte einem Mit¬
reisenden die Brieftasche entwendet, die er bei seiner Verhaftung
sofort zurückgab. In Mainz wurde darauf im Eisenbahnabtheil
eine mit dem hier verhafteten Dieb in Verbindung stehende weib¬
liche Person festgenommen. Der Dieb war fein gekleidet und
gab sich den Anschein, der deutschen Sprache nicht mächtig zu
sein. Er behauptete, ein gewisser Mündel aus Rumänien zu
sein, doch dürften diese Angaben falsch sein. Man bringt die
Verhaftung in Zusammenhang mit den in letzter Zeit mehrfach
gemeldeten Diebstählen in D-Zügen.

— Bcsihwechsel. Herr Arnold Meuldermanns  ver¬
kaufte sein Haus Bismarck-Ring 37 an Herrn Kaufmann Gabriel
Becker aus Groß-Ostheim durch Vermittlung der Jmmobilien-
und Hypotheken-Agentur von Heinrich Rei frier,  Seeroben¬
straße 27. ' _

§ Frankst,rta. M ., 30. Juni. In der Wirthschaft„Zum
Sachsenlager" in der Löhergasse, im Stadttheil Sachsenhausen,
kam es am Samstag Abend zu einem Streit zwischen Italienern.
Dabei erstach der Taglöhncr Banowahr den Schriftgießcr
Raffenini mit einem Dolch. Der Erstochene hinterläßt Frau
und 4 unmündige Kinder. Der Thäter wurde verhaftet. — In
Soden  mußte gestern die Luftballon- Auffahrt von
Frl . Paulus ausfallen, weil die Gasfabrik versagte, als der
Ballon halb gefüllt war.

* Mainz, 28. Juni. Der Vorstand des Vereins Mainzer
Kaufleute hat gegen das Manufakturwaarengeschäft von Fritz
W, Wagner Klage auf unlauteren Wettbewerb  er¬
hoben. Wagner war im Juni in Konkurs gerathen, die be¬
deutenden Waarenbestände wurden vom Konkursverwalter zu
billigen Preisen an einen Berliner Unternehmer verkauft, der den
Ausverkauf dem Wagner übertrug. In Inseraten und Plakaten
wurde angekündigt, daß der Ausverkauf der Waarenbestände
aus der Fritz W. Wagner'schen Konkursmasse zu billig taxirten
Preisen stattfinde. Von den Klägern wurden besonders die Be¬
zeichnung„Konkursmasse zu billig taxirten Preisen" beanstandet,
weil damit der Glaube erweckt werde, die Maaren seien vom
Konkursverwalter taxirt worden, was nicht der Fall sei. Auch
seien aufgekaufte Maaren nachgeschoben worden. Die Kammer
für Handelssachenentschied dahin, daß der Wortlaut der In¬
serate und Plakate zu verbieten sei. Bei Zuwiderhandlungen
wurde eine Geldstrafe von 1000 Mark angesetzt. Auch bei der
Staatsanwaltschaft ist Anzeige wegen unlauteren Wettbewerbs
erstattet worden.

* Mainz, 1. Juli. Rheinpegel:  1 rn 64 cm gegen
1 m 66 cm am gestrigen Vormittag.

Acquarellisti in Roma", eine Gruppe italienischer Künstler
Karlsruher, Stuttgarter, Schleswig-Holsteiner, Antwerpener,
Frankfurt-Cronberger und vor Allem auch Berliner Künstler-
kreise. Die Ausländer mit eigener Jury bieten wenig, sehr
wenig. Soviel Salonmalerei, Bild an Bild, ist mir schon
lange nicht mehr vorgekommen, wie in den Schottischen Sälen.
Nicht eins, das über das „gut gemalt" sich hinausheben darf.
Auch die Italiener zeigen sich nicht von ihrer besten Seite.
C a i r a t t i giebtu. A. ein (nachträglich gesandtes) Werk, ein
Schiff im Hafen, während der Himmel Sturm androht. Das
gehört mit zu den schönsten der Italiener. Wie hier die Farben des
Meeres ineinanderwogen, wie die Tön« des wechselnden Himmels
in einer harmonischenDisharmonie, um so zu sprechen, davon
abstechen, das zieht den Blick immer wieder hin.

Nahe dabei liegt „F r a n kfu r t - C r on b er g". Da ist
vor Allem, neben und doch grundverschieden davon, Mar
Roß mann,  der drei prächtig gemalte Landschaftsbilder
sandte, Wilhelm Trübner,  der genau betrachtet sein will.
Man stutzt zuerst über diese unbekümmert hingehauenen Striche,
diese brutalen Farben, aber je länger man sich das ansieht, desto
mehr erkennt man die virtuose Kunst, die verblüffende Technik,
mit der das gemalt ist. Er hat zwei Reiterbildniffe, einen
Pferdekopf, verschiedene Aktstudien(ein Mädel im Wald), zwei
Portraits geliefert, also eine Sammlung, die einen Künstler
schon erkennen läßt. Er geht seinen eigenen Weg und der ist sehr
originell, aber gerade und gut. Darüber vergißt man fast die
anderen, gerade wie bei den „Karlsruher n", wo Her-
mann Volz  zwei Gipsbüsten, des Ministers Dr. Nokk, und
eine Komposition„Die Reue" aufgestellt hat, die das Beste des
Saales sind. Sonst möchten wir hier Fe r d. Keller  nennen,
dessen,„St . Cäcilia" eine wunderbare Tiefe fühlen läßt.

Wenige sind auserwählt, viele sind berufen, noch mehr
kommen selber, das denkt man auch in den „B er l i n er" Sälen.
Zu den Wenigen gehört der alte, liebe Paul Meyer heim,
der zwei liebe Sächelchen gesandt hat, „Thierbude" (die Be¬
kannten: Affe, Elephant, Hund, Dompteur rc.) und „Pferde¬
schwemme". Seine Verve in derartigen Scenen ist ja bekannt,
ebenso sein Humor, der auch aus seiner Büste spricht, die B er-
wald - Schwerin (Berlin ) schickte. Hans Bohrdt
(Berlin) hat ein großes Dampferbild „Kaiser Wilhelm II .".
das brave Technik verräth, wennschon die Miniaturwogen
grade kein Meer erkennen lassen. Da tritt Hans Dahl  anders
auf, dessen„Gegen Wind und Wellen" das scharfeWasserstudium
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Aus Kadern und Sommerfrischen.
* Bad Langenschlvalbach , 28 . Juni . Die gewesene

Großherzogin Melita von Hessen wird Anfang nächsten Monats
mit der kleinen Prinzessin und Gefolge zu mehrwöchenttichem
Kuraufenthalte in unserem Stahlbad eintreffen. Die Groß¬
herzogin weilte schon früher hier wiederholt; sie wird im Hotel
Alleesaal absteigen. — Es ist Aussicht vorhanden, daß die auf
der nahen Schaumburg weilende Königin Wilhelmine von
Holland Langenschwalbach mit ihrem Besuche beehren wird. —
Unser herrlich in den hohen Taunuswaldungengelegenes Bad
mit seinen gegen Blutarmuth u. A. so wunderbar wirksamen
Quellen und der ozonreichen Luft verdient die Aufmerksamkeit
aller Leidenden. — Zahlreiche Engländer hatten leider unsere
Stadt verlassen, um sich zur Krönung zu begeben. >

Gerichtsfnal.
* Kriegsgericht. Der Musketier Möller der 10. Comp, des 87.

Inf .-Regts. ist verheirathet und fuhr am Sonntag , 1. Juni , von
Mainz nach Frankfurt , um feine Frau zu besuchen. Hier will er
den letzten Zug versäumt haben: jedenfalls kehrte er erst am Mon¬
tag Mittag in die Kaserne zurück und erhält nun wegen uner-
lanbter Entfernung vier Wochen strengen Arrest. —Am Samstag
hielt das Kriegsgericht eine lange Sitzung hinter verschloffenen
Thüren ab. An einem verschwiegenen Ort der Kaserne in Butz-
bach hatte mau an der Wand Zeichnungen entdeckt, die mit über-
naschender Aehnlichkeit Offiziere des Bataillons in Karikaturen
Wiedergaben . Man fahndete nach dem Zeichenkünstler und ent.
deckte ihn schließlich in der Person des Ingenieurs Friedrich
Wilhelm Wüst, der s. Z. einjährig gedient hatte und jetzt seine
erste achtwöchentlicheHebung bei der 2. Comp, des 168. Infanterie-
Regiments machte. DaS Kriegsgericht verurtheilte ihn wegen Be¬
leidigung und Achtungverletzung zu sechs Monaten Gcfängniß.

* Im Leipziger Bankprozetz sagte Schwabach gestern aus,
Exncr habe ihm erklärt, die Engagements der Trebergcsellschaft
seien viel geringer, als behauptet werde: sie betrügen höchstens acht
Millionen, und für einen großen TSeil feien gute Sicherheiten
vorhanden. Das Haus Bletchröder büßte nahezu eine Million
ein. Hierauf wirb der Briefwechsel zwischen der Bank und
Schmidt verlesen. Letzterer schreibt, man habe sich festgebohrt und
müsse sich auch wieder flott machen, und schlägt verschiedene
Schiebungen vor. Sodann werden Protokolle und Geschäftsberichte
verlesen. Bezüglich der Bilanz von 1888 kam keinem Mitglied«
des Aussichtsrathes der Gedanke, daß die Bertheilung einer Divi¬
dende von zehn Prozent unzulässig war . Exner war überzeugt,
daß die Trebersache gut durchführbar sei, da gegenüber den
zweifelhaften Forderungen genügende Reserven vorhanden waren.
Der Borsitzcnde bezweifelt dies, da 1889 für das Obligo der
Trebcrgesellschatt in Höhe von 17 Millionen nur eine Treber-
reserve von 1,270,000 Mk. vorhanden war . Dienstag Weiterver-
Handlung.

Sport.
* Dauerfahrt des Gaues 9. Die Hauptergebnisse der Dauer-

fahrt des Gaues 9 des deutschen Radfahrerbuudes , die am Sonn¬
tag Morgen unternommen wurde, lauten wie folgt: Den Bundes¬
preis erhielt der Radfahrer-Berein „Germania", den zweiten
Preis der Verein „Meteor" und den dritten der „Vclozipcdklub",
sämmtlich' in Frankfurt . An der Dauerfahrt bethetligten sich 16
Vereine, sie nahm um 1 Uhr Morgens ihren Anfang und mußte
bis Mittags 12 Uhr beendet fein. Die zurückzulegcnde Strecke be¬
trug 120 Kilometer.

Vermischtes.
* Dis versicherte» Zwillinge. Das „N. W. T ." schreibt: Wir

haben vor einigen Tagen das Debacle besprochen, bas infolge der
Erkrankung des Königs Eduard über die Londoner Versicherungs¬
gesellschaften hercingebrochenist, und bei dieser Gelegenheit der
verschiedenen merkwürdigen, auf dem Kontinent nicht üblichen
Versicherungszweige Erioähnung gethan, die in England kultivirt
werden. Ein Freund unseres Blattes schreibt uns nun : Die ori¬
ginellste unter den originellen Versicherungen, die man bei ein¬
zelnen Londoner Assccuranzgesellschaften abschlicßen kann, ist wohl
di: Versicherung gegen— Zwillinge! Sie ist von ingeniösen Ver¬
sicherungstechnikern für jene Familienväter erdacht worden, die
cs gerade nicht als Segen betrachten würden, wenn der Himmel
sie mit Zwillingen beschenken würde: ein Mann in kleinen Ver¬
hältnissen, selbst wenn er über ein weites liebendes Vaterherz ver-
fügt, braucht es ja auch thatsächlich nicht als angenehme Ueber-
raschung zu empfinden, wenn er neben das schon parat stehende
Kinderwägelchen plötzlich und unvermuthet noch ein zweites stellen
muß — ein solches Ereigniß kann für einen bescheidenen Haus¬
halt zu einer das Budget in schwerer Weise gefährdenden

verräth; schade, daß die Perspektive darunter leiden mußte. Auch
die drei lustigen Mädels in den Kähnen sind ziemlich über einen
Strich gemalt. Tiefe ist nicht da. Aus derselben Gegend,
Norwegen, zeigt Th . von Eckenbrecher  den „Naaröfjord"
mit wirklich guter, großer Kunst. Hans G u d a ist mit einem
Strandbild vertreten, „Die Clydemündung bei Glasgow". Die
Behandlung des Strandes ist sehr liebevoll und geschickt und der
Eindruck ein sehr günstiger.

Nun Jene, die selber kommen? — Nein, es ist soMancher noch
da, der zu den vielen, vielleicht auch wenigen zählt, und un¬
genannt bleiben muß, weil — ich ein Feuilleton schreib« und
keine Chronik. Deshalb die M. K.-G., als Veranstalterin di->
zahlreichste, nebst den ihrer Jury unterstellten Einsendern. —
Ja , da wird's schwer! — Anfängen soll man — na — Portraits
giebt's hier auch und was für welche! — G. Papperitz  liefert
da eine „Dame in Pelz", die wirklich prachtvoll ist, gleich wie
ein „Doppelbildniß", zwei süße Mädel, K. S chl eg e l , „Der
kleine Liebling", eine Dame mit einer Katze, ebenfalls sehr gut;
den gleichen Vorwurf hat F. R eu s i n g (Düsseldorf) sich ge¬
nommen, dito reizend, aber eine Prachtleistung, bietetA. Fuks
in einem Frauenportrait, dessen Modell allerdings, wenn's nichk
übermäßig idealisirt ist, zu den interessantestenWeibern gehören
muß, die je einer Mannesrippe ihr Dasein verdanken; es hat
Nr. 1838. Es ist ja ein gewisses Effektsuchen darin, aber dieses
auf die Wirkung sehen, das Interessante hervorheben, ist neben
aller Eigenkunst überhaupt ein Zeichen der ganzen Ausstellung.
Wie meisterhaft zeigt sichH. v. P et e r s en in seinen Meer¬
bildern „Ocean" und „Nordsee", Wasser und Luft, wenig
Staffage, aber wirklich Wasser und Luft! — Eine meisterliche
Tongebung und jenes sichere Halbdurchsichtigmalen, was die
Unergründlichkeit des Meeres allein auszudrücken vermag. Ein
Beherrscher des Wassers ist auch L. Skramstad.  Ein
duftiger Dunsthauch liegt über seinen heimathlichen Bildern,
einem norwegischen„Septembertag" und einem „Winter¬
morgen". Winter — Schnee — daß wir so selten
Schnee malen können. Ich seufzte eben schon bei den
Luitpoldingern, hier seufze ich wieder. A. Thiele  mit
„Hirsche am Wintermorgen im Hochgebirge", Dörnberger
mit „Thauwetter" und Frühjahrsanfang" liefern gewiß in ihrer
Weise treffliche Winterbilder— aber - die Schweden haben
uns sehr verwöhnt. Die Jdeenverbindung klingt paradox, liegt
aber nahe: Wir können auch keine Madonnen mehr malen; uns
fehlt die kindliche Gläubigkeit, dir instinktive Naivität — es
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Katastrophe werden . Und lo haben manche englische Versiche¬
rungsgesellschaften auch für besorgte Familienväter eine Art
,Fatastrophenverstcherung " in ihr Programm ausgenommen ; man
kann sich sstr etn « geringe Prämie bet ihnen »egen das Erscheinen
von Zwillingen versichern , ja , wenn sich ein Unglücklicher von
besonders bösen Ahnungen bedrängt zeigt , so nehmen sie auch
Versicherungen gegen — Drillinge und Vierlinge entgegen.
Höher geht cs dann wohl nicht mehr . Selbstverständlich sind die
Versicherungssummen gewöhnlich keine sehr bedeutenden ; dem
Versicherten ist cS ja in erster Linie nur darum zu thun , die Aus¬
lagen auf die Hand zu erhalten , die ihm durch eine nicht reguläre
Famtltenvermehrung erwachsen.

d . Madrid , 27. Juni . Niemand vermag sich bisher die Ur¬
sache der furchtbaren Pulverexplosion im Militärlager von Cara-
banchel zu erklären . Die Sch'ildwache sagt aus , sie habe plötzlich
eine kleine Rauchsäule bemerkt , und in dem Augenblick, wo sic
Alarm schlagen wollte , sei die Detonation auch schon erfolgt . Die
verwundeten Feldarbeiter wurden durch Granatsplitter ge¬
troffen . Die Gewalt der Explosion war derartig intensiv , daß
im königlichen Schlosse mehr als 1000 Ofenkacheln zersprangen und
die Spiegel zerbrochen zur Erde sielen . In der Jesuskirchc
stürzten Säulen und Standbilder um und die Gemälde von den
Wänden . Die Fenster zersprangen und durch die herabsallcndcn
Gegenstände wurde eine furchtbare Panik unter den Kirchen-
bcsuchern hervorgerufen . In der Nähe von Carabauchel sind die
Eisenbahnschienen direkt aus der Erde gerissen worden . In der
ganzen Stadt herrschte Anfangs allgemeines Entsetzen , da man
glaubte , das Schloß sei in die Luft gesprengt . Da es sich nur um
eine relativ geringe Pulvermenge handelte , so läßt sich denken,
welche Verheerungen angerichtet worden wären , wenn sich eine
größere Niederlage in der Nähe des Laboratoriums befunden
hätte. _ _

Kleine Chronik.
Das Stahlwerk , sowie das Kupfer - und Drahtwerk in

Osnabrück  steht, , so wird vom 30 . Juni gemeldet , seit heute
Morgen in Flammen . Das Feuer , welches bereits ein Gebäude
vollständig eingeäschert hat , nimmt immer größere Dimensionen
an . Eine Person ist ums Leben gekommen.

Aus Reutlingen,  30 . Juni , wird gemeldet : Der Re¬
dakteur und Mitinhaber des „Reutlinger General -Anzeigers ",
Spoerer , ist gestern ÄbeNd bei einem Ausfluge vom Lichtenstein-
Felsen abgestürzt.  Er trug so schwere Verletzungen davon,
daß er bald darauf verstarb.

Aus Aachen wird gemeldet : Am Sonntag Nachmittag er¬
trank im Hangeweiher ein Soldat  des hiesigen Infanterie-
Regiments , ein geborener Aachener.

Aus Osterfeld  wird gemeldet : Dem Fabrikarbeiter
Arnold wurden auf dem Walzwerk beim Rangiren beide Beine
abgefahren.  Er ist den schweren Verletzungen bereits er¬
legen.

Sonntag Nachmittag wurde an der Schiffbrücke in Wesel
die Leiche  des vor einigen Tagen in Düsseldorf ertrunkenen
Matrosen von dem Kanonenboot „Panther " geländet.

Bei Weilheim  beschossen zwei Jäger einander , die sich
gegenseitig für Wilderer hielten . Der eine, ein Rentner , wurde
getödtet.

Aus Hamburg  wird berichtet : Der Kapitän des eng¬
lischen Dampfers „Firsby " wurde vom Amtsgericht von der
Schuld am Zusammenstoß mit dem Torpedoboote „8 41 " frei¬
gesprochen und ihm die Weiterfahrt gestattet.

In einem von Strolchen und lichtscheuem Gesindel öfters
besuchten Biergarten in M ü n che n saß ein alter Bettler mir
seiner Gattin , die trotz ihrer 56 Jahre noch gern« auf Liebes¬
abenteuer ausging . Als das Weib nun mit einem verkrüppelten
Drehorgelspieler schön that , erwachte die Eifersucht des Mannes.
Er schlug mit seinem Stocke auf den Krüppel ein , wurde aber von
diesem durch noch wuchtigere Stockhiebe getödtet.  Die
Urheberin des Streites bot dem Drehorgelmann für die bevor¬
stehende Gerichtsverhandlung ihr Zeugniß an . Um ihren Mann,
so meinte sie, sei es nicht schade gewesen.

In München  nahm sich am 26 . v. M . Friedrich Hübsch,
der neuernannte Regierungsdirektor in Speyer , das Leben wegen
eines schweren Nervenleidens , zu dessen Heilung er nach München
gekommen war ; er sprang in die Isar , nachdem er sich die Puls-
aber geöffnet hatte.

In das Gerichtsgefängniß zu Coburg  wurden die Ehe¬
frau des Arbeiters Genther aus Neustadt und eine Kartenlegerin
eingeliefert , die schwerer Verbrechen beschuldigt werden . Die
Kartenlegerin braute einen Gifttrank , mit dem Frau Genther
ihren Mann zu tödten versuchte.

giebt keine . Konfessionsgenies mehr und darüber konnten Her¬
mann Kaulbach (Madonna mit der Thräne ) , Defregger
(Madonna ) nicht hinweg , und so sind die einzelnen Madonnen,
die sich eingefünden haben , und weiterhin fast alle religiösen
Bilder — gemacht, unglaubhaft , ist die Malkunst eine noch so
hohe. Jul . R a d l mag das gefühlt haben . Er hat Uhdes (des
einzigen modernen religiösen Malers ) Manier versucht und giebt
eine Maria , die zwischen Alltagsmenschen hineintritt . Abgesehen
davon , daß die Monotonie der Farbengebung , etwas Unfertiges
zeigt , hat der Maler in die Mariengestalt zuviel hineingebeim-
mffen wollen (Pardon ! brr !) , und . so glaubt man 's nicht. Man
glaubt 's nicht — das möchte ich auch bei H. P r e l l s „Titanen¬
kampf ", einem „Temperädeckengemälde für das Skulpturmuseum
zu Dresden ", darstellend den Kampf der Götter gegen die
Titanen . einwerfcn . — Theater — enormes Theater — . Da
hilft das Einzelstudium nichts — es thut einem ordentlich wohl,
wieder ruhige , friedliche Kunst bewundern zu können , wie sie
A. Andersen - Lundby  in . seinem stimmungsvollen
„Winterabend am Starnbergersee ", I . E . Sauer  in seinem
frisch, liebevoll und reizend gemalten „Gänsehüter ", einem
„sinnirenden " Hirtenbuben am Feuer , von theils grell beleuch¬
teten , theils in das Grau des Vordergrundes getauchten Gänsen
umstanden , oder W . Frey: „Spürende Jagdhunde ", ein paar
prächtige Rüden , bieten . Großzügig , überlegen tritt
I . Wopfn er  mit einigen Chinesenlandschaften dazwischen,
und A. Fink  zeigt ähnlich einen „Morgen an der Salzach ".
Allein , ich glaub 's ganz gern , daß diese individuellen Arbeiten
nicht solchen Anklang finden wie jene Platte Salonmalerei,
die unwahre Gestalten in kopirte Gewänder steckt und mit einiger
„Bergerlstaffasch " als Urgebirgsbilder herausgiebt . V . Sieger
hat ein „Morgengebet " gemalt , deutlich bis in das Kleinste , ein
Mädelgesichtchen wie auf allen solchen Bildern , die Beleuchtung
etwas gemacht (wenn das Fenster im Rücken ist, kann die Ober¬
lippe keinen solchen Lichtschnurrbart haben !) , aber es ist gekauft,
vom Regenten sogar , wenn ich nicht irre . So entzückend, so
glatt rosaroth , milchblütig Emma v. Müllers „Mädchen¬
kopf" ist, als „Tirolerin " gehört er auch in jene Kategorie , ob¬
wohl er auch verkauft ist. Es ließe sich hier eine sehr schöye
Kontroverspredigt anbinden , aber — mon Dieu , ja , was findet
man an manchen Bildern ? Zum Beispiel „Elegie " von Johanna
Engel (Berlin ) , ein süßer , halbentwickelter Mädchenleib , ge¬
taucht in Schwermuth und Leid, vielleicht etwas Theater, zu-

Aus Danzig  wird berichtet : Als der Küstenpanzer
„Hagen " hier eintraf , verließ gerade der Glasgow » Dampfer
„Deerpark " den Hafen , um nach Stralsund zu gehen. Da der
Dampfer keine Flagge gehißt hatte , forderte „Hagen " ihn auf,
seine Nationalität zu zeigen, jedoch vergeblich. „Hagen " lud
hierauf ein Geschütz scharf , verfolgte den Engländer und legte
sich vor seinen Bug . Jetzt erst bequemte sich der Engländer zum
Flaggenhissen und Namennennen , worauf er weiterfahren durfte.

Aus Trient,  1 . Juli , wird gemeldet : Der hier Vor-
stellungen gebende Cirkus Zavatta ist gestern Nachmittag voll¬
ständig niedergebrannt . Menschenleben sind nicht zu beklagen.

In R o u e n verfolgten zwei junge Leute einen Dieb . Dieser
sprang , um sich zu sichern, in die Seine . Seine Verfolger
sprangen ihm nach, wobei einer derselben ertrank.  Ein
Fflcher , welcher den Unglücklichen retten wollte , ertrank eben¬
falls.

In Marseille  sind bedeutende Kopra -Unterschlagungen
durch eine Bande Hafenarbeiter entdeckt worden , die bereits regel¬
mäßig seit Jahren ausgeführt wurden und zusammen mehr als
eine Million Francs betragen sollen.

Nach einer Depesche des „B . L ." aus Lissabon  ist das
Kabel zwischen den Inseln Fayal und Pico der Azorengruppe
an mehreren Stellen gebrochen  aufgefunden worden . Ein
großer unterseeischer vulkanischer Ausbruch dürfte die Ursache
sein. An der Cap Verdi 'schen Inselgruppe waren 40 Erdstöße
fühlbar . Beide Vorkommnisse stehen offenbar in Zusammen¬
hang mit den Eruptionen auf den Antillen.

Aus Bukarest,  1 . Juli , wird gemeldet : Der von Galatz
nach hier abgegangene Personenzug ist zwischen den Stationen
Plojesti und Brazi entgleist.  Zwei Personen wurden ge¬
tödtet und vier schwer verletzt.

Aus Semlin,  1 . Juli , wird gemeldet : Trotz der augen¬
blicklichen besseren Witterung richtet das Hochwasser in Süd-
Ungarn noch immer großen Schaden an.

Letzte Nachrichten.
Crntinental - Telegraphen - ComPag n i e.
wb . Berlin , 1 . Juli . Die Reichsdruckerei  blickt

heute auf ein 50 -jähriges Bestehen zurück. Am 1. Juli 1852
eröffnete die damalige Staatsdruckerei ihren Betrieb.

Depeschen büreau Herold.
Berlin , 1. Juli . Der „Lok.-Anz." meldet aus Kiel:

Der Kaiser  begab sich gestern Abend 8 Uhr zum Festessen des
kaiserlichen Nachtklubs , an dem die in Kiel anwesenden Fürstlich¬
keiten, die Admirale , sowie die Klubmitglieder und die ameri¬
kanischen und die englischen Gäste theilnahmen . Das Linien¬
schiff „Kaiser Friedrich III ." mit dem Prinzen Heinrich an Bord
lief kurz nach 9 Uhr ein und salutirte die Kaiser -Standarte
mit 33 Schuß . Die Besatzung paradirte und brachte drei
Hurrahs aus . Prinz Heinrich traf auf Einladung des Kaisers
um 9V2 Uhr im Nachtklub ein. Der Kaiser unterhielt sich lange
Zeit mit dem Prinzen und später in zwanglosem Beisammen¬
sein bis gegen Mitternacht . Der Kaiser ordnete an , daß heute
das Linienschiff „Kaiser Wilhelm II .", auf dem der Fürst von
Monaco wohnt , nach Eckernförde geht, damit der Fürst der
Regatta beiwohnen kann . In später Stunde begaben sich der
Kaiser auf die „Hohenzollern " und Prinz Heinrich ins Schloß.

Berlin , 1. Juli . Wie die „National-Zeitung" erfährt,
hatte der Staatssekretär Frhr . v. R i cht h o f e n in den letzten
Tagen wiederholt Besprechungen mit dem hiesigen englischen Ge-
ichäftsträger , die sich auf die beschleunigte Heimschaffung der
Kriegsgefangenen deutscher Nationalität aus dem Burenkriege
beziehen. Die englisch« Regierung scheint einer baldigen Frei¬
lassung der Gefangenen , vorausgesetzt , daß sie nicht nach
Südafrika - zurückkehren, geneigt zu sein. Da hiernach die Frage
wesentlich eine Kostenfrage sein wird , so hat sich Staats¬
sekretär Freiherr v. Richthofen auch bereits mit einheimischen
Kreisen in Verbindung gesetzt, um möglichst einen Theil der für
die Buren gesammelten und noch nicht verausgabten Gelder
zu Gunsten der deutschen Kriegsgefangenen flüssig zu machen.
Desgleichen ist der Staatssekretär mit deutschen Rhedereien in
Verbindung getreten , um baldige Fahrgelegenheit zu ermäßigten
Preisen zu erzielen.

gegeben, vielleicht etwas gemacht, auch zugegeben , aber doch so
kräftig , so bewußt — nichts Malweibliches ; hoffentlich kommt
von der Seite noch mehr . Derselbe Mädchenkops ist nochmals
als „Studie " da . Hier hängt er nicht so gut . wennschon sonst
die Hängekommission das Menschenmöglichste in Rücksichtnahme
und Berechnung geleistet hat — und in Ausnutzung des Raumes.
— „Ueberhaupt der Raum !'! Ich hätte hier eigentlich die beste
Gelegenheit , ein Hohelied auf die Jury , den Vorstand der M.

-K . G -, zu singen , aber — der Raum verbietet mir 's , und so
fällt der Schluß kurz aus — : Die Kunstausstellung 1902 im
Glaspalast macht der Münchener Kunst alle Ehre ! —

Kaibel - Bequignolles.

Walhalla - Theater.
Montag,  den 30 . Juni : Zum ersten Male : „Der

Damenschneider ". Operette in 3 Akten von Hugo Witt-
m a n n und Louis H e r r m a n n . Musik von Karl
Millöcker.  In Scene gesetzt von Julius F r i tz s ch e.
Dirigent : Willi C o l l i n.

Das Operetten -Ensemble Fritzsche im Walhalla -Theater
hatte den anerkennenswerthen Muth , gestern mit einer Neu-
aufführüng , der von Millöckers „Damenschneider " , zu
kommen. Der Abend ließe sich am besten durch den Untertitel
„Ein Verzweiflungskampf gegen die gegenwärtige Sahara¬
temperatur " charakterisiren . In dieser kühlungslosen , schrecklichen
Zeit vermöchte selbst ein Ensemble , in dem alle Sterne des
deutschen Theaterhimmels vereint strahlen , kein volles Haus zu
machen. Angesichts dieser nur von Tropenbewohnern anzweifel-
baren Thatsache mag man die Zahl der gestrigen Theater¬
besucher noch groß finden . Die Wahl des „Damenschneiders"
für den gestrigen Abend dürfte ihre tiefere Bedeutung haben.
Er scheint nämlich in einer ähnlichen Zeit abnormer Temperatur¬
höhe geboren zu sein. Der Humor des Librettos wenigstens
scheint stellenweise unter dem Fluche zu stehen : Im Schweiße
Deines Angesichts sollst Du Deine Witze machen, und jeder
Einfall soll Dir die Transpiration übergroßer Anstrengung
kosten." Und denkt man an den „Bettelstudenten ", so scheint auch
über dieser Musik Millöckers die Depression von 30 Grad im
Schatten zu liegen. Was dort in entzückender Frisch« und an¬
sprechender Originalität mühelos aus dem Innersten quillt wie.

Berlin , 1. Juli . Dem „Lok.-Anz." wird aus Elbing
ielegraphirt : In der Schule der Ortschaft Zuschken, Kreis
Bereut , die ausschließlich polnisch«  Bevölkerung hat , über¬
fiel während des Unterrichts auf das Signal eines Schülers
die ganze Schuljugend den Lehrer  mit Stöcken , der sich nach
Kräften wehren mutzte, um den Angriff seiner Schüler abzu¬
schlagen.

Haag , 1. Juli . Der Schiedsspruch betreffend die See¬
hundjagd im Behring - See  ist gestern gefällt worden.
Das Schiedsgericht beschloß, daß der Durchschnitt des jährlichen
Fischfangs als Basis zur Vertheilung der Entschädigung ge¬
nommen werde. Der Gerichtshof wird am Donnerstag und
Freitag wieder zusammen treten.

Paris , 1. Juli . Der Gcmeinderath hat gestern den Wunsch
ausgedrückt , die Regierung möge die Vollstreckung von TodeS-
urtheilen abwarten und auf alle Fälle keine Hinrichtungen mehr
in Paris vornehmen lassen.

Marseille , 1. Juli . Tie letzte Post aus Siam über-
bringt die Meldung , das; siamesische Truppen die neutrale
Grenze überschritten haben . Der französische Gesandte in
Bangkok hat die Rückberusung der siamesischen Truppen
verlangt : Diese Truppen werden von japanischen Offi¬
zieren befehligt.

London , 1. Juli . „Daily Mail" meldet aus Pe ters¬
burg:  Die russische Regierung hat einer englischen Gesell¬
schaft die Konzession zum Bau einer Eisenbahn
von Tomsk nach Taschkent  ertheilt . Die Hälfte der
Mitglieder des Vrrwaltungsrathes mutz aus Russen bestehen,
die andere Hälfte können Engländer sein.

Rom , 1. Juli . Ein Telegramm aus Porto de Raga an
das Journal d'Jtalia berichtet , daß die A r b e i t e r der
Hüttenwerke der Insel Elba  in den Aus  st and
getreten sind. Die Lage ist sehr kritisch. Truppen sind zur
Aufrechterhaltung der Ordnung telegraphisch dorthin berufen.

Rom , 1. Juli . Die Wahlen zum Provinzial¬
rath in Rom  sind zu Gunsten der Liberalen ausgefallen.
Gewählt sind 2 Katholiken , 6 Liberale und ein Mitglied der
äußersten Linken. Die Liberalen gewannen 2 Sitze . — Bei den
Gemeinderathswahl -n sind gewählt : 20 Liberale , 17 Katholiken
und ein Mitglied der äußersten Linken . Es ist das erste Mal,
oaß die Liberalen oyne Mitwirkung du Linken den Sieg davon
getragen haben.

Kap Haiticn , 1. Juli . Tie Lage wird ernster . Das
Gerücht geht um , daß die Revolutionäre auf die Stadt
losmarschiren . Der Kreuzer „Orfcte h Pierrot " hat ein
Ultimatum , welches die Beschießung der Stadt androht,
abgesandt.

Tientsin , 1. Juli . 400 Mann französische und 200
Mann deutsche Truppen haben gestern die Stadt
geräumt.

Uolkswirttzschaftlichrs.
Fruchtpreise , mitgetheilt von der PreisnotirungSstelle der

LandwirthjchaftSkammcr für de» Regierungsbezirk Wiesbaden
am Fruchtinarki zu Frankfurt  a . M . Montag , 30. Jurrt.
Per 10 Kilogramm gute , marktfähige Waare : Weizen , hiesiger
17 Mk. 80 Pf . bis 18 Mk., Roggen , hiesiger 15 Mk. 50 Pf . Ot*
15 Mk. 75 Pf ., Hafer , hiesiger 18 Mk. bis 18 Mk. 50 Pf ., Mai »,
Mixed 12 Mk. 20 Pf . bis 12 Mk. 35 Pf.

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 1. Juli , Mittags 12V- Uhr . Kredit -Aktien 218.40,
Diskonto -Kommandit 184.90, Staatsbahn 150.25, Lombarde«
17.80, Laurahütte 197.50, Bochumer 189.50, Gelsenkirchener 107.50,
Harpener 169.50. Tendenz : fest.

Wien,  1 . Juli . Oesterr . Kredit -Aktien 676, StaatSbahn»
Aktien 701, Lombarden 65.50, Marknoten 117.30. Tendenz : still.

Die Afiendl-Airsgade «mfirtzt 10 Seite«
und „ Amtliche Anzeigen des Wiesbadener TagblattS " Nr . 78.

Leitung : W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur für Politik und Feuilleton : W . Schulte vom Brühl;
für den übrigen redaktionellen Theil : I . V-: C. Losacker ; für die Anzeigen und

Reklamen : H. Dornauf ; sämmtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenberg ' ichen Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden.

ein heller Waldbach im Frühling , fließt hier schwerfälliger,
abgebrauchter wie dir versiegenden Wasser desselben Baches in
heißen Sommermonaten . Vielleicht ist dies Urtheil zu sehr
Stimmungseindruck . Aber schließlich ist ja auch der Kritiker,
vem man sonst so viel Kühle des Gemüths vorwirft , gegen so
viel Leidenschaft der Sonne nicht gefeit. Das Libretto des
„Damenschneiders " bringt ganz die üblichen Operetten¬
situationen . Ein Damenschneider , der für einen Grafen , und
ein Graf , der für den Damenschneider gehalten wird , ein be¬
stechlicher Stadthauptmann , der das Lob des rollenden Rubels
singt , und ein Minister , der schließlich Alles in Wohlgefallen
auflöst . Einen großen Reiz hatte das Libretto doch, es wurde
viel von Sibirien gesprochen, und eine angenehm schauernde Vor¬
stellung von Kühle und Kälte stieg jedesmal bei der Nennung
dieses gelobten Landes im Zuhörer auf . Die Darstellung gai
sich alle Mühe , die bei diesem Thermometerstand doppelte An¬
erkennung verdient . Den Mittelpunkt der Vorstellung bildete
der Damenschneider des Herrn Becker mit seiner ungetrübten
guten Laune und seinem gefälligen , eleganten Spiel . Mit der
derberen Komik des bestechlichen Stadthauptmanns erzielte Herr
S i e g m u n d vielen Beifall . Eine außerordentlich gelungene
Figur , deren Humor sich fast zur Charakteristik erhob — soweit
natürlich im Rahmen einer Operette davon die Rede
sein kann — bot Herr Conradi. — Herr Kaitan
(Fürst Trutzkoi ) dagegen gefiel sich als trauriger todter
Pol in der lustigen Erscheinungen Flucht . Diese un¬
belebte Ausdruckslosigkeit fände selbst in einer Aequator-
hitze keine Entschuldigung , weil ihre Ursachen jedenfalls in einem
von der Temperatur unbeeinflußten Unvermögen liegen . Fräu¬
lein Wilhelma  war die zuverlässige gesangliche Stütze aller
Schwachen und Irrenden und ließ auch an flottem Spiel nichts
zu wünschen übrig . Eleganz und schön pointirter Vortrag
zeichneten wieder Fräulein Doors'  Leistungen aus . Das
Balletcorps mit Fräulein B a l b o an der Spitze tanzte seine
Mazurka mit einem Elan , der selbst in kühleren Tagen be-
merkenswerth gewesen wäre . Das Band zwischen Bühn « und
Orchester lockerte sich des Oefteren etwas bedrohlich, aber was
lockert sich bei dieser Hitze nicht. Einige energische Kürzungen
könnten der Operette nur nützen. Drei volle Stunden des Ge¬
nusses find auf jeden Fall zu viel. — Die neulich angedeutete
Unordnung in den Parguetnummern wies gestern bereits eine
einwandfreie Regelung auf . J . K.
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I Pfd . Sterling -- X 20.« ; I Franc , 1 Lire , 1 Peaeta , 1 Lei = X 0.80; 1 üiterr . fl. L O. = X 2; 1 fl. ö. Whrg . ---
1 Babel , alter Krodlt-Bubel = X 2.16; 1 Peeo X 4; 1 Dollar = X 4.20; 7 fl. stlddeutaclie Whrg . — X 12;

X 1.70; 1 österr .-nngar . Krone 0.88; 1 fl. holl . -
1 Mlc.-Bko. = X 1.60; 100 fl. österr . Konv.-Mllnza

87* Giessen von 90 X
3V, do. » 93 »
8'/- do. . 96 » —
37, do. » 97 » —
4. . Hanau » —
4. . Heidelbergv. 1901» —
4. . Hom burj?v. d. H. » —* .
4. . do. von 99 » --
4. . Kaisersl. v. 91 » 102.60
3V, do. von 89 » —
3V, do. » 97 97.90
4. . Karlsruhe v. 1900 » —
3. . do. von 66 » 92.
3. . do. »89 * 91.20
3. . do. »96 » —
3. . do. »97 —
8V, Kassel (abg.) » 99.
4. . Köln von 1900 » —
3V, Limburg (abg.) » 97 60
4. . Ludwigs),, y. 1900 » —
4. . do. von 90 u. 92 » —
SV, do. »96 » 97.40
4. . Magdeburg y. 91 » —
4. . Mainzv.91 » —
4. . do. »99 —
4. . do. »1900 104.20
3V, do. » 78 n, 83 » —
SV, do. » 86 u. 88 » —
3V, do. (abg.) ,7. » —
SV, do. von 94 » —
4. . Mannheimv.09 » —
4. . do. von 1900 » —
3V, do. »88 , 98.50
37, do. » 95 » 98.40
8V, do. » 98 —
4. . München v. 1900 » 104.10
4. . Nürnberg v. 1899 » 103.90
37, do. 99.
4. . Pforzheim v. 99 » 103.
8V, do. (abg.) y. 83 » 97.
4. . Wiesbadenv. 1900» 103.40
4. . > » 1901» 103.40
3■/, do. (abg.) . 99.30
3V, do. von 87 » 99.30
3V, do. » 91(abg.) » 99.30
3V, do. » 96 99.30
3V, do. » 98 99.30
37, do. » 1902 99.30
»•/*
37,

Worms von 87/89 » 97.60
do. » 96 98.

4. . do. » 92 »
4. . Würzburg v. 99 » 103.60
37, Amsterdam h.fl. —
47, Buk. v.84(eonv.) X —
47, do. »88 » » 92.40
4'/. do. »95 » » 89.60
47, do. »98 » » 91.
4. . Chriatiania v. 94 » —
3", Kopenhagenv .86 » —
4. . Lissabon » 76.20
3,s. Neapel st. gar. Le 97.40
8,8. do. /kleine) » —
4. . Rom (i.Gold)gr. I » 102.10
X. . do. IT VIII » 102.10
4. . Stockholm v. 80 X 102.
•r>. . Wien (Gold) » —
5. . do. (Papier ) ö. fl. —
4. . do. von 98 Kr. —
6. . St.Buen.-Air.92Pes. 40.
4*/, do. £
Divid.

VorL L. Bank -Aktien.
10,8 67« Dtsche. Rb. X 157.
9‘/» 8'/» Frankf . Bk. » 193.
7 5 Badische » R. 114.80
7 0 B. f.ind.U. X 62.80
5 2 Berliner Bk. » 91.50
4 0 Breul.D.-B. » 89.30
6 4 Drmst. Bk. s.fl. 136.50

11 11 Dtsche. Bk. X 268.10
4 IV- »Eff.u.W. R. 104.
5 3 »Gen.-Bk. M 101.90
6 6 »Ver.-Bk. » 121.
9 8 Disk.-C.-A. » 184.30
8 4 Dresd. Bk. » 144.10
8 67» »Bankver. » 108.20
9 9 Frkf .H.-Bk. » 192.
77* 77- »Hyp.C.-V. » 135.50
6 57« Mitteld.C.B.» 109.80
5«o 4“/,o Oest.-U.B. Kr. 114.10
8 5'/, Pfälz. Bk. X 113.90
9 9 »Hyp .-Bk. » 179.
7 7 Pr.B.-C.-B. R. 139.
77- 67, Wien.B.V.Ö.fi. —
6 5 Wrtt .N.-B. sfl. 108.80
7 7 , Ver.-Bk. » 147.50

Industrie -Aktien.
12'/, 13 Al.(50°/oE.) Fr. 161.50
0 £08 B.Zckf. Wh. fl. 68.70
8 4 S.Ibl.(407oE)^t

do. 3000r » 104.56
15 15 Bleist.Fab .N. » 232.
8 0 Brau-V.S.-T. » 42.

18 13 »Binding » 244.
7 7 »Duisburg » 122.

12 12'/, »Eiche Kiel » —
8 8 »Hen.Frkft . » 146.
8 8 » » Pr .Akt .» 155.
9 8 »Kemp ff » 134.

13 14 »MainzA.B. » 271.
77- 77- »Parkbr . » 107.70
9 9 » Sonne,Sp. » 132.

13 13 1» Stern,Obrr.» 244.50
6 6 »Storoh.Sp. » 100.50
7 47, »Tivoli,Stg. » 103.20
6 &'/• »Vereinigte » .02.80
5 5 »Werger,W.» 92.
6 6 » Nic.,Hofbr. » --
7 5 »Nürnberg » 100.
67, 67- » Pforzheim » 08.
8 8 » Worms Oe. » .29.
8 6 Oem.Heidelb.* ,07.50
8 4 » F. Karlst. » 80.50

14 8 »Lothr .Metz» 121.

I x 1.70; 1 skand . Krone = X 1.25; 1 alter Öold -Lnbel = X 3.20;
= 106 fl.-Whrg . — R,eich * b » nl *eDi « conto

4. Ff- H.- B. 3. XIV X 1109.80
4. do. XV1u.XFir» 102.80
4. . do. XVIII [101.80
3V, do. xrr u. xirr» 96.50
37. do. XV 96.50
4. Fr. H.-C.-V.fabg.) » 105.
4. do. 15-19, 21-26 » 100.

- 4. . do.27.37.39u.42 » 101.20
4. . do. Ser. 31 u. 34 » 101.30
4. . do. S.35, 36u.33» 100.
4. . do. Ser. 40 u. 41 » 101.80
3V, do.S.28.30.32,33» 96.30
37, do. Ser. 20 » 96.30
4. . Fr .Lw.C.-B.D.-J. » —
4. . do. N.-P. 98.30
4. . H.H.-B.S.141-250» 99.90
4. do. 251-340 100.80

. 37, do. 1-45 (abg.) » 95.
3V, do. 46-190 » 95.
37, do. 301-310 95.60
4. . Mein.Hyp.-B.S.ir » 100.20
4. . do. Ser. VI. » 100.20
4. . do.S.VIIunk.1906» 102.
3V, do. (abg.) » 96.
37, do. unk. b. 1905 » 96.
4. . M. B.O.A.(i.Gr.)Tr» 98.80
4. . do. Ser. 111 » 99.
37, do. unk. b. 1906 » 95.
4. . Nass.Ldsb. Lit. Q. » 103.30
4. . do. R. » —
3V, do. J. » —
37- do. F.G. H. K.L. » —
3V, do. M. » 99.30
3V, do. N. 99.30
3'/, do. P. » 99.30
3. . do. O. » —
4. . Pfalz. Hyp.-Bk. » 101.90
3V, » » » » 97.90
4. . Pom. Hyp.-A.-B. » —
4. . do. (Apr.-Okt.) » —
3>7 do. Üan .-Juli) » —
3'/, do. (Apr.-Okt.) » —
5. . Pr. B.-Cr.-Aot.-B. R. —
5. . do. Ser. Hl X —
47- do. » IV » 115.25
4. . do. » XVII » 101.
4. . do. XVIII » 101.30
37, do. » 95.50
4. . Pr.C.B.C.A.G.v.90 » 100.90
4. . do. von 99 » 10:2.60
37, do. » 86 » 95.70
3V, do. » 96 » 96.20
37- do. » 94 » 95.60
37, do. » 89 » 95.70
4. . Pr.C.-K.-O.v. l90W 104.20
37, do. von 87 » 98.90
37- do. » 96 » 99.30
4'/, Pr. Hyp.-A.-B. » 114.60
4. . do. a. 80"/° abg. » 97.75
3' /, do. » —
37, do. a. 80°!t> abg. » 92.20
— do. abg.Certific. » 14.20
4. . Pr.H.-Verq.-A.-G.» 100.
37, » 91.60
4. . » Pfdbr.-B. S. 18 » 101.
4. . do. Ser. XIX 101.10
37, do. . xvrit » 95.60
3V, do. » XVII » 95.40
4. . Pr .Ldsch.Centr. » 103.
4. . Rhein. Hyp.-R. » 100.50
4. . do. unk. h. 1907 » 102.50
37, do. Ser. 69'82 » 96.10
37, do. Oommunal » 97.
4. . S.B.C.30'3234u,43» 101.80
37- do.bisincl. S.5‘2 » 98.10
4. . W.B.C.A.CölnS.I» 100.60
4. . do. Ser. 11 100.90
4. . do. » V » 101.70
37, do. » HI » 95.50
37, do. » IV 96.20
4. . W.H.-B. b. 1S92 » 101.50
4. . do. unk. b. 1902 » 103.40
37, Württ. Hvp.-Bk, » 98.30
4. . » Cred.-V. » 103.40
37, do. » K.-TT. » 98.50
37, do. unk. b. 1902 » 98.30
4. . W.V.-B.S.15/20 .
37- do.S.TV-Xfah?.) » 97.80
37, do. Ser. I n. II » 97.80
37, DSn.L.H.u.W.-B. X
4. . Finnl. Hyp.-Ver. »
47, Ital .Nfft.-Bk.stf. Le 104.50
4. . yv vv » » 101.80
4. . » Allg. Im. v.99» 93.20
37- Norw.Hn.-B.v.87 H —
4. . Pest.E.V.Sp.-V. Kr. 97.
4. . P.U.C.B.stf.;G.S.2» 98.60
4. . Sehw.R.H.B.v.78 X —
4. . do. nnk. b. 1904 » —
47, Ungar.B.-^ -.-T. ö.fl. —
4. . do. steuerfrei » 97.80
4. . U.L.C.-S.A.u.B. Kr. 96.
0. . Ungar. H.-Bk. ö.fl. —
4. . do. Ser. Tv. 97 Kr. 97.30

ZI. Amerik . Eisenb .-Bonds.
4* . Brunsw. „.West. IM. —
47,* Calif. PacifioI. Mtg. 105.
47,* do. 11 M. Ctr. Gar. 104.30
6* . do. III Mtg.3*. do. 95.60
5*. Calif. u. Oregon IM.
4*. Centr.Pacif. IRef.M. 101.50
37,* do. Mtg. 87.90
5. . Chio.Burl.Qn. (J .D.t
6. . » Milw.St. P.(P.D.) —
4* . » Rock Isi. u. Pac. —

Cinc. u. Spr. TMtg. —
47,* DcnverRioT cons.M. —
4*. do. .01.70
5* . Honst, u.Texas I M. .11.20
6*. Lonisv.u Nashv.I M. .25.10
3* . do. 11. Mtg. 74.75
6t. Mobileu. Ohio I M. —
5* . Newy ork ErlellMtg. —
47,* Newv. Erle UL Mtg. —
5*. do. IV . —

Zf. Staatspapiere.
»V*D. R.-Anl. (abg.) Ji 102.
VI, » » — * 101.90
3. . » » — » 92.70
ZV, Pr . c. St.-A.(abg.) » 101.90
BV, » » » — » 101.90
3. . » * » — » 92.20
t . . Bad. St.-A. 105.30
SV« » » O. (abg.) » 99.80
ZV, * » » » 100.20
4. . Bayr. Abl.-R. » 102.80
SV, » E.B.u.A.A. » 100.30
8. . » E. B. Anl. » 91.75
SV, Hamb. St.-Rente » 102.60
ZV, » St.-Anl. » 100.20
8. .
i.  . Gr. Hess. St.-R. » 101.70
4. . » »Anl.(v.99)» 104.80
37, » » «b » 99.90
3. . » » » » 89.75
3. . Sächsische» » 90.60
4. . Württ . A. 103.90
RV, » » (abg.) » ICO.
SV* » » » 100.
8. . » » » —
3V. Franz. Rente Fr. 102.50
ly«. Gr.E.B.A.stfr.v.90 » 39.
IV« » Anl. y. 87 » 44.30
1" . » » » » Orl.) » —
8. . Holl. A. »1896b.fl. 95.80
4. . Ital.Rentei. O. Le 102.90
4. . » » nlt. » —
4. . » » lOOOr » 102.90
4. . » » kleine » 102.90
S,«. » » » 68.30
4. . Ncrw. A. y. 92 X 102.
SV* » * » —
s. . » » »
4. . Gest. Gcldrente ö.fl. 102.90
4. . » E.B.c.E.G.stfr. » —
5V« » Sf.O. (F.,T.)S. » —
5. . » fsbg. G.O.L.) » —
3. . * Lokalbahn Kr. 82.10
4' . » Silb.-Rt.,Tan.ö.fl. 101.60
4V* » » » April » 101.60
4V. » Pap. » Febr. » —
4V. » » » Mai » 101.70
4V» Portug. St.-Anl. Ji 46.20
4V* » Tab.- » » —
3. . » ätiss. Scb. £ 29.70
5. . Rnrn.(ait)v.81-88.14 96.20
5. . » *92 » —
5. . » »93 » —
5. . » Schatzanw. » 99.
4. . » von 90 » 83.
4. . » » 91 » 83.
4. . » » 94 » 83.
4. . » » 96 » 83.
4. . » » 98 » 83.
4. . Rnss. Gons. v. 80» 100.
4. . * Gold.Av.89 » —
4. . » »TT»90» —
4. . »St.R.v.94aKRbl. 96.60
8V, Scbw.0 .v.80(abg.)^4 —
SV* » » »86 99.80
s '/. » » »90 » 99.80
3. .
4. . Serb. amort. v.95 » 69.20
4. . 8pan.v.82(abe.)Pes. —
87, Türk.-Egvp.-Trb. £ 99.50
5. . » Zoll-O.v.86 Fr. —
5. . » Fund. »88 ^4 101.40
4. . » priv.stfr. »90 » —
4. . » enns. » »
i . . » conv. Lit.R.Fr. 52.
i . . * * c . » —
i . . » » D. » —
4. . Ung. Gold-R. Ji 101.75
4. . » » (kl.) » 101.90
3. . » Eis. Thor » 86.50
4. . » 8t.(Kr.)Rt.. Kr. 98.20
4V, »E.B.v.89stf.G..4t —
47. » » Silber ö.fl. —
47. » Inr .-A. t . SBM 100.10
5. . Arg.i.G.-A.v.87 Pes. __
4' , » » von 88 Ji 75.80
6. . Chin. St.-A. v.95 £ 105.40
5V, » * Ji —
5. . » » y. 96 £ 100.
47« » » » 98 » 90.60
4. . Egypt. unific. A. Fr. —
87« privil. » » 104.
5. . Mex. inn. T-TV Pes. 41.40
5. . »äus.v.99stf408̂ * 101.75
5. . » » 2040r » 101.60
ß. . » oons. Pes. 25.50

zi . Provinz - u. Städte -Anl.

Rheinp». .
SV*
ß7,
S".
«. .
s7.
ß'/,
»'/.
ß*/*
ß' l,
ev*
BV«
SV*
SV*
BV*
LV.

4. .
s . .
ß*/.
4. .
ß' /.
SV.
SV,
L.

>r.XX,XXl>t
do. A, XII-XVI
do. XIX
do. XVIII
do.IX.XI u.XIV

Prov. Posen
Frkf.a.M.L.Nu. Q

do.Lit. R(abg.)
do. » 8 y. 86

* T
» U
» V

w

do.
do.
de.
do.

91
93
96
98

do. Str.-B.» 99
do. y.  Bockenh.

Berlin Yon 86 92
Bingen Yon 1900
do. » 1901
do. » 95
do. FW 98

Darmstadt v. 91
do. von 88u. 94
do. » 79u.81
do. . 97

Erlangen y.1900

103.70
100.
106.70
95.20
89.20

99.40
98.80
98.80
98.80
98.80
98.80
98.80
99.

98.20
68.20

» —

24 24

0
16
14
5

20
0

127-
5

10
0
0

15
7

10
SV,
o

10
6' '-
67»
3
9

12
7
9

12
2
0

10
16
10
10
5

15
10
12
0
6
6

11
5
9

18
2
67-
8
0
0
8
9
0
5
7
0

15
4

12
10
20
C

13'/-
5

10
0

12
0

8
3
6
3

0
7
7
0
9
4

6
12
8
5
0

15

0
4
6

11
4V,
3

18
0
8
5
0
0
8
4
0
5
7
0

15
0

Ch. B. An.u.S. Ji
do. 600r »

Ch.Bl.8ilb.Br. »
» D.ü .u.Sl.8. »
» Fbr.Gldbg. »
do. Grieeh. »

Ch.Fw.Höclist »
do. Mflhlh. »

Chem.Albert »
» Ult.Fk. V. »

Ei.Acc. Berlin »
» Anl. Köln »
» Cont.Nrnb. »
» Ges. All?. »
» HeliosKöln»
* Labmeyer »
* Lieht u.Kr. »
» Schuokert »
» 8iem.u.H. »
» TJtn.Ff.AE »
do. Zürich »

Filzfabr.Fulda »
Gas Frankf. »
Gelsk.Gunst . »
Gum.V.BrI.Ff. »
Kalk Rh.W. »
Kupfw.Heddh.»
Lederf.N.Sn. »
Löhnb.-Mühle»
Masch.A.Hilp. »
do. Klein »

Msch.Bielef.D.»
» Fab.u.Schl. »
» Gsm.Dentz »
» G.Hemmer »
» Karlsruher »
» Mot.Obere.»
» Sehp.Frth. »
» Witten. St. *

Mehl-u.Br.H. »
Oelfabr.Ver.D »
Pinself.Nrnb. »
Prz.Stg.Wess. »
Schst.V.Fulda »
Siem. Glasind. »
Spinn.Lamp. »
» Ettlingen s.fl.
» u.Bw.Göp. X
» Nordd.Jute»
» Westd. » »

Tk.Tb.Rg.abg.
Verl.DeutscheX

Richter »
Kölner ,
Strassburg »

Verz. Eis Hilg. »
Zellst.Waldh. »

Ver.Dresd. »

399.
399.
84.

268.
179.50
215.50
349.50
106.
178.

76.
129.

181.50
20.
97.60
98.

103.50
137.
70.

115.50
102.
163.
108.

81.80
160.
73.

113.
239.
131.
123.

234.
110.
152.

93.
115.
176.
81.60

117.
246.

76.
103.
85.

62.

92.

110.

220.

Divid.
Vorl. L.

13'/.

25
20
12
12
13
10
14
17
4'/.
0
7
2

16' /.
9

29
20
13
11
15
10
16
17
4V*
5'/»

11
10
14V*
10
6
SV,

Bergwerks -Aktien

6'/s

X 193.
111.
278.
220.20
168.50
174.90
172.

Boch.Bb.u.G.
Bud. Eisenw. »
Conc.Bergb. »
Eschweiler »
Gelsenkirchen»
Harpener »
Hibernia »
Kaliw.Aschsl. »
Laurahütte R.
Westereg. Al. X
do. Pr.-A. »

Kön. Marienh. »
Massen »
Obschl.Eiseni. »
Riebeck-Mont. »
Oestr.Alp.M. S.fl. !204.
Dux-Bdb.abg. » i —
Gz.K6.EB.uB.» i -

201.50
194.
106.10

115.

Dirld.
Vorl. ‘i,.Akt. von Transp .-Anst.
6'/, 67, Braunsoh.Lds. X 125.

10'/. 9 Ludw.-Bexb. s.fl. 227.30
6'/. 6 Lübeck-Büch. Ji —
3 17. Marienb.Mlaw.R. —
6 57, Pfälz.Maxb. s.fl. 140.80
5»/. 4 » Nordb. » 133.30
6 0 Allg.D. Klb. X 1 12.30
87» 7 » Lok.-Str. » 140.70
3-/. 3 Cass.Str.-B. » 81.
6'/, Südd. Eis.-G. » 122.

10 6 Hamb.-Am.-P.» 107.70
8'/, 6 Nordd.Lloyd » —

do. ult. » 108.40
6 6 Y.Ar.u.Cs.P. ö.fl. 120.50
6 57, do.St,-A.v.94 » —
7V- 67, Böhm. Nordb. » —

12' /, 11' /,. Buschtehr.A » —
11' /. ll ' /s do. B. » —
6»/. 67. Lemb.Cz.Jass.» —

57.» 6' /, Oest.Ug.St.B.Fr. 151.60
'/- 0 » 8b.(Lmb.) » —

BV» 5V. » Nw.Lt.A ö.fl. —
6 6'/. do. Lit. B » —
1 1 Raab.Oed.Eb. » —

4'/,, 47,1 Rchb.-Pb.C-M» —
5 5 Stuhlw.R.Grz. » _
5 0 Ung.-Galiz. I » —
6 6" Gotthard Fr. _
4'/, 47- Jur.-Spl. Pr. A » —
4 4 do. St.-A. » —
0 0 Jr . Genusssch. » —

Schw.Centr. » —
» Nordost » —

5 5V. Ver. Schweizb. » 100.25
5 4 It. Mittelmb. Lo —
7 It.Gs.Sic.E.B. » —
6'/« 6' /« It.Mr.(Ad.N.) » —
1 Westsicilianer» 36.50
4V, 5 Anatol.E.-B. X —

Iwang.D.(g.) * —
5" . 37- Lnx.Pr.Hri. Fr. —
0 0 LaVl.Vrz.A. Le —
0 0 do. 3t.»ALt. » —

Zf.
3V,
4. .
37.
4' /,
4. .
SV.
4V*
4V,
47,
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4'/,
3V.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
4. .
4. .
4. .
5. .
5. .
47-
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
5. .
5. .
5. .
4. .
3. .
3. .
5. .
5. .
4. .
3. .
3. .
3. .
3. .
3. .
3. .
5. .
3. .
3
3. ;
3. .
4. .
4.  .
4. .
5. .
2,. .
2.. .
4. .
4. .
2.. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
2,. .
4. .
5. .
5. .
4'/»
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4._ .
5. .
5. .
5. .
3. .
3. .
4V,
4V,

3. .
3. .

Pr .-Obl. v. Transp .-A,
Bg.-M. E.-B. L.C X
Br. Ld. E.B.G. E.2. » 102,,
do. Em.I (ab ’.) * 65.

Homb. E. B. s.fl.
Pfälz. ßx .Mx.Nd. Ji  103.
do. (oonvert.) _ »

Allg. O. Kleinb.
do. Ser. VIII '
do. » IX '
do. 1
do. Sor. IV-VI -
do. » VII >

Cass.Strassonb. «
D.E.B.G.Frkf.S.I »
do. Ser. II »

8. E.B.G. Barmst . »

X

95.

Böhm.Nb.stf.i.G. .4t
» Wstb.stf.i.S. S.fl.
do. in Gold Ji
do. von 95 Kr.

Elisahetbh.st.i.G. .46
do. (kleine) »
do. etf.inGold »
do. » (kleine) »

Ks.F.Nb.Y.72i.S.5.fl.
do. Y.87i.Silb. »

Fr.,Tos.-B.i. Silh. »
Gal.K.L.B.stf.i.S.»
Gr.K.Y.71stf.i.S. »

» 72 . .
» 63 * »

Ksoh.0 .89 * »
do. in Gold X

Lb.C.-.T.stpfl.i.S.ö.fl.
do.stfr. i. Silh. »

Oest.Lokb.stf.i.G. 44
»XYrb.sf.iG.Y74 »
do.Lit.Astf. i.S.ö.fl.
do. » B » »
do.Sb.(L)sf.i.G. X
do. »
do. Fr.
do. Y. 71(neue) »
»U.S.73V4sfiG X
» Br.R.72sf.iG R
» St.R.83sf.i. G. Hx
do. l -SE.sf.iG Fr.
do.v.85stf.i. G. »
do.9Em.sf.i. G. »
do.(Eg.N.)sf. iG »
do.v.95stf. i.G. X
do.200ersf.i. G. »

Prag-Dnx.sf.i.G. »
do.Y.9ßstfr.i.G. »

R.Oed.Eb.stf.i.G. »
do.v.Olstf i.G. »
do.v.97stf. i G. *

Rudolfb.stf.i.S. S.fl.
*Salzkg.stf.i.G. X
do. 400erstf.i.G.»

Ung.Gal. sf.i.S, S.fl.

99.60

98.60
101.70
101.70

100.60
100.

100.50
100.50

99.
101.

109.40
110.20
109.60

102.90
87.90
63.50

101.80
90.10
91.50
93.90
92.10
85.20

104.40
83.70
77.80
73.
72.90
99.90

101.90

Ital . stg.2500er Le
do. 500er »

Ital . Mittelmeer »
do. 500er »

LiY.C., D.u. D./2 »
Sardin. Sek. »
do. (500er) »

Sicilian.y. 89Gr. »
do. kleine »
do. 91 Gr. »
do. kleine »

Süd.-Ital. A.-H. »
Toscan. Central
Westsizilian.Y.79Fr.

do. von 80 Le

108.70
67.20
67.20

100.40
68.90
99.60

99.50
99.50

102.
102.
66.20

106.60
105.50
103.60

Iwang. Dombr. X
Kosl.W.Y.89sf.g. »
Kursk.Kiew.E.B. »
Moskau Smolenzk »
» Wind.Rb. y.97»
do. v.98 stfr. »

Mosk.W.y.95sf.g.»
Russ.Sdo.Y.97sf. »
do. y. 98 stfr. »

Russ.Südw.(gar.) »
Ryäsan Koslow »

» Uralsk »
do. v. 97 stfr. »
do. y. 98 » »

Wladikawk. gar. »
do. von 95 »
do. » 97 »
do. » 98 . *

99.

99.20
99.20

99.20
99.40

100.40
100.
99.10
99.40

99.
99.

i 99.30
IAnat. E.-B.-O.i.G.M

» »Ser. II»
» »408er »

P.E.-B.y. 86 2000r»
do. 400er »
do. von 89 t Rg. »
do. y. 89 400er »
do. y. 89 II Rgs. »

Salonik-Mon i. G. »
do. 404r »

102.80
101.20
101.20
68.80
68.80
94.40
94.40
35.50
62

Zf.
4. .
3' |,
4. .
4. .
3V,
4. .
3V,
8V,
8V,
4. .
4. .
3" ,
4. .
3" ,
4. .
37,
iS1/;

Bodenkredit -Pfandbr,
Bay.V.-B. Münch.X

»BC*VB,Xrnb. »

»Hyp.u.W.-Bk. »

D-Gr.-Cr. III u!lV »
do. Ser. V »
do. VI »
do. IX »
do. VIII »

D. Gr.-Sch.B.Berl. »
» » * » »
» Hyp.-B. Berl. »

Eis.B. u-C.-C.-O. »
Eis. Com.-Ohl, »

102.
98.30

101.40
101.90
97.75

102.90
99.80

100.90
96.30

100.40
102.95
96.30

101.20
95.50

100.80
99.

4*. Xorth. Pao. Prior. L.
5* . Oregonu. Calif. 1 M.
4*. » Railr. XaY. Cons.
4*. Pao. of Missouri IM.
6*. do. oons. Mtg.
5*. do. Lex.Div. I Mtg.
4‘V* Pitfcsh. Cino.Ch.St.L.
5* . San.Fr.u.Nrth.P.IM.
6*. South.Pac. S. A.I M.
6*. do. 8. B. I Mtg.
6* . do. r Mtg.
5*. do. cons. I Mtg.
5*. Stockt.CopporCtr.G.
6*. St. Ls. Frc.M.W.Div.
6*. St. Louis Wich.u.W.
4*. Union PacifioI Mtg.
5* . West.N.-Y.u. P. IM.
4*. » Gen.M.Bds. n. C.

» ( Inoome - Bds .)
Kanitvl aa l ^ ins i'> 'iott.

104.20
103.40
102.50

105.80

105.10

108.50

112.50

Zf. Diverse Obligationen.
4. . Bn.nkf .ind.Untn. X 94.50
4. . » Orient. Eisenb. » 99.40
4. . Brauerei Binding» —
4. . do. Essigbaus » E—
4. . do. Nicolay Han. » —
4. . do. KempUabg.)» —
47, do. StorcbSpey. » 105.
4. . do. Werger » —
4. . Buderus Eisenw. » 97.70
47, Ceinentf.Karlst. » 99.20
4. . Cemwk.Heidelb. » 99.20
47, Ch.B. A.u.Sodaf. » 105.50
47, » Fb.Griesh.E. » 105.50
47, » Farbw. Höchst» 106.50
47- » Ind.Mannh. » 102.50
5. . Dortm.Union » 110.
4. . Esb.-B.Frkf .a.M. » 99.10
37- do. * 95.
4'/- Eisenb.-Rent. -Bk. » 102.75
4. . do. » 99.10
4'/- El.Allg.G.-Ob.S.4 » 103.70
4. . do.Ser. I—III » 100.60
4. . Bk. f. el. Unt.Zür. » 100.20
47, El. G.f.el U. Berl. » 99.50
47- do. Frankf.»i. M. » 96.50
47- do. Helios » 72.
4. . do. » » —
47- do. Ges.Lahm. » 97.40
47, do. L.u.Kr.Berl.» —
4V, do. Schuokert » 97.50
47, do. Siem.u.H. » 105.70
4. . do. Cont. Nilrnb. » 84.50
4'/, do. Werke Berl. » 104.
4. . do. » » » 100.
1- ,- Kaliw.Aschersi.H.» 100.
3'/, Klb.d. Pr. Pfb.-B. » 95.10
4'/- Löhnb. Mühle » 102.
47, o -ET i. G. » —
37- Palrag.Frld. a.M. » —
4. . Rb. Met.Düsseid. » 85.40
4. . Ung.Lok.E. B. Kr. 96.30
4. . do. Ser. II X 96.
4. . Ver.D.Oelfabrik » 104.80
4" , » Ultr.Fw.Levk.» 105.30
4. . » » » » 100.50
4. . Westd.J .Sp.n.W.» 90.
37- Zool. G.Frkf. a. M.» 94.50

Zf. Verz . Loose . In Pro»
4. . Bad.Pr.-Anl. R. 146.
4. . Bayr.Pr .-Anl. R. 160.20
5. . Donau-Reg. ö.fl. —
37, Goth. Pr. I. R. —
3. . Holl.Kom. v.1871 fl. 102.40
3'/- Köln-Minden R. 136.70
37- Lübeckv. 1866 K. —
3. . Mad. C. 80/86 Fr. —
4. . Meining.Pr.-Obl. U. 135.50
4' /s Np.ab.unab.HOG. Le —
37» Oesterr.L.v.54 ö.fl. 188.50
4. . » » V.60 ö.fl. 153.60
3. . Oldenburg R. —
9. . Kuss.v. Ö4a. Iv.r.Rbl. —
5. . » y.  1866a.Kr. » —
27- Rb.-Gr.-St.I.A.-S.fl. —
27, »ex. A-S(A-S.-.-)fl. —
3. . Türk.(p.St.i.Mk.)Fr. 111.60
3. . do. Ult. do. Fr. —

Zf. Unverz . Loose . PerSt . mM
— Anab.-Gnzh. fl. < —
— Augsburger fl. 7 —
— Braunschw. R. 20 130.60
— Finliindisoh.R. 10 —
— Freiburger Fr. 15 32.50
— Genua Le 150 —
— Mailänder Le 45 —
— do. 10 —
— Meininger s.fl. 7 29.50
— Neuchätel Fr. 10 38.80
— Oesterr. v. 64 fl. 100 437.
— do. v. 58 ö.fl. 100 395.50
— Pappenheim s.fl. 7 33.
— Ung.Staatsl.ö.fl. 100 354.40
— Venetianer Le 30 —

Geldsorten. Brief. Geld.
20 Franken -St. . . 16.28 16.24
do. in 7*. — —

Dollars in Gold . 4.207* 4.187«
Dukaten. 9.66 9.62

do. al maroo 9.62 9.57
Engl. Sovereigns . 20.43 20.39
Goldalmarc.p.Ko. 2800 2790
Ganzf. Scheideg. » 2804 —
Hochh. Silber. . . 73.50 71.50
Holl.Silber fl. 100 — 16.20
Oesterr. Silb.fl. 100 — 84.
Russ. imperiales . — 16.19

Papiergeld . Brief. Geld.

Kr. 100
- I 4.17'/«
— 81.30
- 85.20
— 1215.30



Musterküchen
parterre

und erste Stage
Moderne

Mchen-Möbel.

in allen
Preir-Znsammen

stellungen.

Kataloge
gratis und franco

Feinste Referenzen

Bei completen Einrichtungen preisermähigung. 1
Nach auSmfirtS franco Fracht twö Emballage jeder Eisenbahnstation Jentschlands. WdÄcktiche Garantie für tadellose Minist. |

Mine MGrO. fl^l *ICll NtcphAII , We HWerM.. j
Aussteuer -Magazin für Kücheu-Einrichtungen.

mit QcinZ bedeutender Preisermässigung.
Ein Posten SJUter Alpacca und trüb gewordener weisser Böcke, SO litllgO VorrSltll l < I < llt.

weit unter Preis . _

Etablissement

Walhalla
mit Garten-Restaurant.

Von Dienstag , den 1. Juli
ab , täglich Abends 8 Uhr:

Concert
des Egerländer

Damen-Orcliesters.
Director : H . Roth.

Eintritt frei.
Kl  eilt Programmzwang.

72081

Meine Schmuckfcdern -, Spitzcnwäscherei
und Färberei befindet sich von heute an

Goethestraße 24, Part.
Frau A. Bierwirth Nachf.

WM . JJtfHl. KWnMttik.
Zu der am 8. d. Mts. beginnenden

207. Lotterie habe ich zur 1. Classe noch
Ganze Looseü Mk. 48.—,
Salbe „ ä „ 24.- ,
Viertel „ ä „ 12.—,
Zehntel„ ä „ 4.80

abzugeben. Auswärtige für Zusendung
15 Pf. mehr. 7225

Jacob bitt,
König !. Lotterie -Einnehmer,

Wiesbaden, Müllerstratze 8.
^ nnge Friseuse s. Kunden . Näh.

Castellstratze7, 3 und Kirchgasse 60, 2.

11
in einen und Piq « 6

verkaufe , um damit zu raumen , zu

5,10,15 und 20 Mark.
Martin Wiegand,

Iianggaase 3 7. 7181

Apfelwein, »ÄiSi
geben durch Küfermeister A. u »es,
Fricdrichstraßc 12. _

hihltAthof mit Romanen in deutscher»
iHvUvUjvl französischer n. engl . Sprache.

pag-  Stets Neuheiten!
Günstige Lesebedingnngen. Mäßige Tagcgebühren.
Nass. Central-Bncliliandlimg, Ges. m. b. H.,
vormals Lützenkirchen&Bröcking,

Wiesbaden , Bärenstratze 4. 7108

Hochprima frischeste Süßrahm-
Wlbaiia Ui).

Feinster Holländer Mai-
«st 0.75.

Alle in- li. ausländ. Käse so billig wie nirgends.
maisch ’* Spezialgesch.,

Marktstraße 23. Telephon 2816.

II . Bentz.
WIESBADEN

Gegr . 1883

6125

Fste. Süstrahm-Tafel-Butter per Pfd. 1.2«
empfiedlt in täglich frischer Sendung

Kirchgasse 52. 3 . C. Keiper , Kirchgasse 52.

HI. Bentz,
Neugasse 2, a. d. Friedrichstr.

♦jajU.ttmJtiiJ ® rt.U» :>gomtz>oH
s ' PS vuraproms, « ‘lalmnunn H _

halber mod. ichöue Schlal-
<i ? eNzNN ^ zimmer-Einrichtniig, 2 Betten

mit Sprungrahme » , Waschtoileite mit Delfter
Einlage, Spiegclschrank and 2 Nachtschränkchen,
Preis 400 Mark, zu verkaufen. Händler verbeten.
Roonstraßc 20, 1 r.

No . 300 . TO. Jahrgang Wiesbadener Tagblatt ( Nbend -AnSgab -). Verlag : Langgaffe 27. Jnu »;»OÄ. «sene ^.

Langgasss 8

Geschw . Meyer
Langgasse T

Krosser Sommemaren -Ausverkauf



Seite 8. 1. Juli 1902, Wiesbadener Tagblatt (NbcnV-Ausgabe). Verlag : Langgasse 27. SO. Jahrgang. No. 300.

Ab Dienstag, 1. Juli:

Bedeutende Pfeisermässigung
auf

Jackenkleider, Gestirnes, Mäntel, Blonsen
etc . etc.

20. J QCPtZ R
Neu eröffnet! Telephon 432. Neu eröffnet!""»"-"-c, Vorpahl,*1'

284 M«Zr“2S4' ILuftkurort Bahnholz
^ ^ "OMllv * " I trei n ' ir ^bndrn , am oberen Idsteinenvefr . im Walde (264 Mir. ü . M.). 6815

föfrtK ; Gute Kiiclie. — Weine erster Finnen. — Wiesbadener und Kiilmbaelier Biere.
^ ! llestanration zu Jeder Taffe ^iiPit . Dor Besitzer : B ’. Ilaiminer.

Ein Posten

Izter
Seidener

Blonsen
SerieI ML 5—
Serie II ML 10.—
Serie III Mk. 15—

Früherer Preis bis
Mk . 60.

Saison -Ausverkauf.
Sämmlliche fertige Confection verkaufe von heute

ab bedeutend unter Preis ; uoch alle Größen in
Paletots , Jaquettes u. Jacken-Kleidern vorräthig.

Ni. Wiegand, ranggaffe zr.
684 51

Dell Planters, Ja Qualitäts -Cigarre , 10 Stück 60 Pf
Alleinverkauf 6398

Carl Henk, Gr, liurgstrassc 17.

Meyer- Schirg,
Kranzplatz.

* _ 716!

WM- unö KeMii-Fllgkl
Gg . Mühsamen , Karlstraße 5,

empfiehlt alle Arten Holz- und Polstermöbel.
Lieferung comhleter Ausstattungen billigsten
Preisen unter Garantie für Arbeit und Material j

Socken
mit doppelten Sohlen,
verstärkten Fersen und
Spitzen in

beige von 40 Pf.,
maco von 45 Pf.,

schwär * und leder¬
farbig von

50 Pf an.
Grösste und schönste

Auswahl inbnnt.
Socken von

iXßO Pf an. 6501
Schweiss-Socken

Jj. §eliwen « k,
31 Uhlgasse 9.

Helene Krauch, | ird)ea|Tc 51,8.
Nagelpflcge, Hühneraugen-Operation.

Karl Fischbach,
Kirchgasse 49, zunächst der Marktstrasse.

Grosses Lager, Anfcrtignng, Ueberziehcn
und alle Reparaturen . 6689

Häuser und Villen
werbt» gut und billig gereinigt unter Anwendung
fahrbarer Schicblrilcrv. b. 7092

Wiesbadener Glas - und
Häuser -Neinigungs -Institut,

Th . Eiornstaiit . Wellritzstraße 21.

Himbeersaft,
garantirt rein, V- Liter 60 Pf ., Johannis«
beer-, Kirschen- und Citronensaft in '/>, '/»
und ‘/« Flaschen, roncentrirter Citronen¬
saft Fl . 60, 50, 75 Pf . u. t .25 Mk. empf.

II . Zhnnierinann . Neugasse 15.
Televbon 2301. _

Ein Posten
(ca. 100 Stück)

Jacket-

Costnmes
„unter Preis“

mit und ohne Seidenfutter.

SerieI Mk. 18—
Serie II Mk. 24.-
Serie III Mk. 80.-

Moderne Facons!

Meyer-Schirg,
Kranzplatz.

716

Jucca >I*alme , Pracht - Exemplar , billig
zu ver ’ aufen Kirchgasse 7. H. 3.

Junge Enten, «"
Knochenichrot
Torsmnü»im 4®« t[

frei HauS stets abzugeben.
Bestellungen Arndtürahe8, Pari , rechts, oder
Naffanische Geflügelzucht, Dotzheim.

SäinintUche noch auf Lager Mnillicbeo Melle:
Jacketü — Paletots — Costkimes,

Spitasesi -Capes — Blonsen — Miiiflea *-Confection etc.
werden zu bedeutend herabgesetzten Preisen verkauft.

50 Langgasse 50 . Ecke Kranzplatz.
7160
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